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Sonntag. den 5. (17.) Juli 1898. 


Lodzer Tag 


Abonnements: 
in Lodz: Rs. 2.— ne ineluſive Zuſtellung; 


18. Jahrgang. 


ai 


In ſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile, 


Sämmtliche Annoncen-Erpeditionen des In» und Auslandes nehmen für uns 
Aufträge entgegen. 
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Das Kirchencollegium für Hausbesitzer und überhaupt Eigenthümer von un- 


der beweglichem Eigenthum, 


Ft. Trinitatis-Geueinde zu bz; K en 


macht anläßlich der am 1), (22.) Auzuſt a cr. ſtatifin denden Paſtoren wahl hier⸗ 


E i { b 
mit bekannt, daß gemäß beſtehender geſetzlicher Vorſchriften nur flimmberechtigte 


Mitglieder der Gemeinde ſich an der Wahl betheiligen dürfen. Stimmberechtigt 7 N J 
ſind aber biejevigen, welche im Bereich der Gemeinde wohnen, volljährig find, Lobens versicherung Ya Tilgung eines Darlehens, 
zu keiner einzelnen Perſon in Abhängigkeitsverhältniß ſtehen, und einen Beitrag welches g gen Verjfändurg von unbeweglichem Eigenthum empfangen ist. 
zur Erhaltung des Kirchenweſens entrichten. um Mikverftär duiſſe Der Besitzer eines Gutes oder Hauses, welches bei einer Bank oder 
und Etörungen bei der bevorfichenden Wohl zu vermeiden, werden den dazu Bes ei em Credit Institut versetzt ist, wünscht, für den Fall seines Todes des 
rechtigten gegenwärt'g bis zum 8. (20.). Auguft in der Kirch nkanzlei Mitglieds Haus resp. Gut seinen 8 frei von Schuld 8 und e 0 
ſcheine ausgegeben. Der Eintritt in die Kiſche wird am Wahltage nur gegen sich 0 7 7 an de 45 1 Equitable 0 a A lichte 1 
Vorzeigung eines ſolchen Mitgliedſcheines — der aaf keine andere Perſon über⸗ He 14 fü le 1 i 15 7 15 e 5 e a N 
tragen werden darf — geſtattet werden Die gechrten Gemeinde zlieder werden en, un Fun, 80 * er Bes! FE a Leben, eine 1910 a 1128 dar 
darum gebeten, ſich rechtzeitig mit beſazten Scheinen zu verſ hen, bezw. die unbe leuten steigende Prämie in folgendem Betrage für je 1000 Rubel der 
8 versicherten Summe erhebt: für das Alter von 30 Jahren — Rbl. 12.64; 


rückkändigen Kirchenbeiträge einzuzahlen 31 Jahre — Rbl 12.77; 32 Jahre — Rbl. 12.91 u. 8. W. 40 Jahre — 
C dd A EEE EEE En Rbl 14.69; 45 Jahre — KRbl 18.75; 50 Jahre — Rbl. 20. »7. Z B für 


eiue Versicherung von 50 000 Rubel zahlt: man bei einem Alter von 30 
SIGOSIOOPPPPOITD J hren nur 632 Rubel pro Jahr. 


— — 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 
Kednckion und Erpeditien: 


Poſt: 
Inland, vierteljährlich Rs. 2.40, monatlich 80 Kop. incl. Porto. 5 PO 
Ausland, vierteljährlich Rs. 350, monatlich Rs. 1.20 incl. Porto. Drielnas (Bahn) Straße Nr. 13. 


Preis pro Exemplar 5 Kopeken. Telephon Nr. 362. 
— e Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 Uhr früh geöffnet. 
Ede Pe A ů —7—7˖—RXůꝛ⸗ j — —— —— —— —b— 2 —-— 


ee 


qe nach Tilgung der S. huld, kann auch 
2 “ww . die vers cherte Summe verringert werden. 

‘ u ie, ER ’ Hinsichtlich weiterer Auskünfte bilt:t man sich wenden zu wollen an 
F ha a die Hauptverwaltung der Gesellschaft oder au die nächste Agentur, wobei 
N f Max Heilmann, Odeses. das Alter dis Besitzers, der Betrag der Schuld, mit welcher das Eigenthum 
) a > belastet ist, und ie Art der jährlichen Tilgung der Schuld anzugeben sind. 
KHauptver waltung für Russland der Lebensversicherungs- Ge- 

9299929799 9999999% | a. 5 ; 1 


sellschaft 


„Equit ble St. Petersburg, Newski Pr Nr. 21. 
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resten Schmiede nücke, Obere Han delscelhen 34/44; St. Petersb. Neosly 18, Sabomajı 25. 


Werde ee tet; 
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L ZONER, 


— Buchhandlung, Petrikauer-Slraße At. 108. 


Für 5 Kopeken 


ein nützliches Büchlein: 


Kinderpflege in den erſten Lebe ne j ihren 
Die piokliſche Hausfrau 

Koche billia und nahrhaft 

Das küchtige Dlenſtmädch en 

Die Syglene der Krankenſtube 

Die Pflege der Zimme pflanzen 


Preis nur a 5 Kop. 


Andere wichtige Schriften find: WE 


Dr. Fiſcher, Die Influenza, ihr Wif n, ihre Urſichen u. naturgemäße Behandlung 

Spohr, Bart- und Ke peflecht en, ihre Entftehung, Verhütung und Heilung 

Frau Klara Muche, Das Unwohlſein bel Frauen; nebſt Anhang: Einizes über 
Unterlelbsleiden 

Dr. H. Baas, Die Herzkrankheiten, ihre Formen, Urſſichen uad Ver hlltung 

Prof. Dr. Vogel, Die Korpulenz, ihre Urſachen, Verhlllu ig u. Heilung 

Sanitätsrath Dr. Bilfinger, Der Nervennaturarzt, Populär⸗naturä-ztl. a- 
ſchläge für Nervenktanke u. ſolche, die es nicht we den wollen 


N. K. 
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leu'ſchen Neubau. 


Dr. med. Goldfarb 


Specialarzt für Haut-, Geſchlechts · und 
veneriſche Krankheiten, 
Zawadzka⸗ Straße Nr. 18 
(Ede Wulczanska Nr. 1), Haus Grodenall. 
Sprechſtunden: 8—11 Uhr Vorm. u. 
6.—8 Uhr Nachm., für Damen v. 5—6 Uhr 

Nachm. 


Dr Rabinowicz, 
Epeclals Arzt für 
Hals-, Naſen -, Ohrenkranfh. und 
Sprachſlörung. 
Co gelniana⸗Straße Nro. 38, Haus Mo nat. 
€ Epe zichſt.: 9—11 Vor-. u. 4—6 Uhr Nachmittags. 
Dr. Soloweiczyk 


Specialarzt für 
Kinder ⸗ und innere „ 


wohnt 
ZZ S Belrifauer- Straße Nr. 69, 
| gegenüber Grand-Hotel. 
Sprechſtunden: von 9—10 Früh und 3—5 ROTER 


Or. E. Sonnenberg, 
nach ſpeelellen e 12 Auslande, emp’ängt 
Haut- und asian Kraukheiten 
Be haftete. 
Cegielniana⸗Straze Nr. 14 (Ede Wö'czanska). 


Sprechſtunden von 10—1 Uhr Vorm. u. von 2—7 
Uhr Nachmittags. 


Dr. B. Margulies, 
Harnorgane-, Veneriſche- und Haut- 


Krankheiten, 
Pettikauerſtr. Nr. 126, Eingang van der Nawrot⸗ 
| Str., 2 Thor von der Eck. Empfang von 4½ 
bis 8 er Abends. An Sonn» und Feiertagen von 
9 uhr Für bis 12 Uhr Mittag. 


CCC 
Dr. med. A. Krusche 


it zurückgekehrt und wohnt gegenwärtig Meyn s 
Paſſa ze Nr. 7. 


Sprechſtunden von 3—5. 


= er hl 
Vigogne- & Streichgarnspinnerei 
von 


(LENENS WILLERTN 


— Benedhkten⸗Straße Nr. 72. — 
Til phon- Ar ſchluß. 


ce . VAEERKKAKKAKKKERÄIRK General-Bevollmächtigter: P. I. Popoff. 2 
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B emen 1 Dr. L. Przedborski, Dr. EU 

' 1865. 1846. 1698. 1889, | * Cpitalarst, T. ram 

Allerhöchst bestätigte Actien- Gesellschaft A. Rallet & Co., * „„ wohnt jetzt Mikolajewika Nr. 22, vig-a-vis der 
8 . V n 4—7 u N e x oſt. 

f Letzte Neuhei: 1 1 banane. etg, 10 Berg era Zu 'p ehen von 10—12 und 3—4. 
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ſtellungstage aufgelaufenen Zinſen auszuzahlen. 


| Sinslaufes fällig ſind. 


Aulerhöchſter namentlicher Erlaß 


an den Finauzminiſter. 


Nachdem Wir auf Ihre im beſonderen Ko⸗ 
mité geprüfte Vorlage hin für nützlich befunden, 
zum vorzeitigen Auskauf der im Verkehr verblie⸗ 
benen Obligationen der 4 inneren Anleihe vom 
Jahre 1887 und der 4 Obligationen der Tam⸗ 
bow⸗Koslow⸗, Riaſhsk⸗Morſchansk⸗, Liban⸗Romny⸗, 
der Orenburger⸗Eiſenbahn und der Südweſt⸗Eiſen⸗ 
bahnen (Emiſſ. v. J. 1888) zu ſchreiten, befehlen wir 
Ihnen: 

5 1) Sobald Sie es für rechtzeitig erachten, zur 
allgemeinen Kenntniß zu bringen, daß der Zins⸗ 
lauf auf die im Verkehr verbliebenen Obligationen 
der 4% inneren Anleihe v. J. 1887 und der 4% 
Obligationen der Tambow⸗Koslow⸗, Rjaſhsk⸗Mor⸗ 
ſchansk, Libau⸗Romuy, der Orenburger Eiſenbahn 
und der Südweſt⸗Eiſenbahnen (Emiſſ. v. J. 1888) 
von den von Ihnen hierzu zu beſtimmenden Ter⸗ 
minen aufhört, unter der Bedingung, daß die Be⸗ 
kanntmachung hierüber bezüglich der Obligationen 
der 4% inneren Anleihe v. J. 1887, der Rjaſhsk⸗ 
Morſchausk⸗ und der Drenburger Eiſenbahn nicht 
weniger als drei Monate vor dem Termin der 
Zingeinſtellung und bezüglich der Obligationen der 
Tambow⸗Koslow⸗, der Libau⸗Romuy⸗ und der 
Sſidweſt⸗Eiſenbahnen nicht weniger als ſechs Ma⸗ 
nate vor dieſem Termin erfolge. 
2) Von denſelben Terminen ab an den von 
Ihnen zu beſtimmenden Orten das Nominalkapi⸗ 
tal der Obligationen mit den bis zum Ein⸗ 


7.3) Zur Wiedererſtattung der Ausgaben der 
Slaatsrentei, die durch den im zweiten Punkte er⸗ 
wähnten Auskauf hervorgerufen worden, ſobald 
Sie es für rechtzeitig erachten, 4% Stagtsrente 


auf der im Allerhöchſten Erlaſſe vom 8. April 


1894 dargelegten Grundlage zu emittiren. 
Das Original iſt von Seiner Kaiſerlichen 
Mafjeſtät Höchſteigenhändig unterzeichnet: 
ö g f „Nikolai.“ 
Peterhof, den 26. Juni 1898. i 


— Mit Bezugnahme auf vorſtehenden Aller⸗ 
höchſten Erlaß an den Finanzminiſter, giebt die 
„St. Pet. Ztg.“ die entſprechenden Ausführungs⸗ 
beſtimmungen des Finanzminiſters zu jenem Erlaß: 

1) Der Zinslauf hört auf: bei den Obliga⸗ 

tionen der 4% inneren Anleihe Em. 1887 — am 
1, October 1898; bei den 4 Obligationen: der 
Rjaſhsk⸗Morſchansk⸗Bahn — am 5. October 1898, 
der Tambow⸗Koslow und Libau⸗Romny⸗Bahn — 
am 2. Jauuar 1899, der Orenburger Bahn — 


\ am 15. März 1899 und der Südweſt⸗Bahnen 


(Em. 1888) — am 1. April 1899. 

2) An dieſen Terminen beginnt die Auszah⸗ 
lung des Nominalwerthes der erwähnten Obliga⸗ 
tionen in den Komptoirs und Abtheilungen der 
Stgatsbank, wo die Coupons und die gezogenen 
Obligationen dieſer Anleihen ausgezahlt werden. 

3) Die Befitzer der gen. Obligationen, die 
ihren Betrag unverzüglich an den unter 1 er⸗ 
wähnten Terminen erhalten wollen, haben min⸗ 
deſtens drei Wochen vor jenen Terminen ihre 
Obligationen zur Prüfung einzureichen und 

J) die zum Auskauf vorgelegten Obligationen 
müſſen alle Talons und Coupons enthalten, 
welche nach dem Termin für das Aufhören des 


6 


Inland. 


St. Petersburg. 


c 

— Nach dem „Kyp.“ hat der Dirigirende 
Senat die obligatoriſchen Anordnungen der Peters⸗ 
burger Duma betreffs der Beſchränkung des Sonn⸗ 
tagshandels mit Eßwaaren für ungeſetzlich erklärt, 
weshalb Uebertretungen dieſer Anordnungen die 
Anwendung des § 29 des Strafſtratuts nicht nach 
ſich ziehen köunen, ſo daß alſo die Mehrzahl der 
Magazine an Sonn⸗ und Feiertagen geöffnet ſein 
kann. Die Duma wird daher ihre obligatoriſchen 
Beſtimmungen einer Reviſion unterziehen müſſen, 


— Declarationen zwiſchen Rußland und Däne⸗ 
mark über den gegenſeitigen Schutz von Handels⸗ 
und Fabriksmarken. Am 17. Juni 1898 iſt zwi⸗ 
ſchen der ruſſiſchen und der däniſchen Regierung 
eine Declaration folgenden Inhalts über den ge⸗ 
genfeitigen Schutz von Handels- und Fabrikmarken 
abgeſchloſſen worden. 

Artikel J. Die Unterthanen eines jeden 
der beiden Länder genießen im anderen Staate 
hinſichtlich des Eigenthumsrechts auf Handels⸗ und 
Fabriksmarken denſelben Schutz wie die Einheimi⸗ 
ſchen, jedoch unter Beobachtung der Formalitäten, 
welche für dieſen Gegenſtand in den entſprechenden 
Geſetzen der beiden Länder vorgeſehen ſind. Hierbei 
iſt es jedoch ruſſiſchen Unterthanen in Dänemark 
und däniſchen in Rußland geſtattet, Marken in der 
Form zur Regiſtrirung vorzuſtellen, welche bei 
ihnen in der Heimath verlangt wird, damit die 
Marken als giltig anerkannt werden. Dieſe Mar⸗ 
ken dürfen jedoch nichts enthalten, was der Sitt⸗ 
lichkeit oder der geſellſchaftlichen Ordnung zuwider⸗ 
läuft. Die Regiſtrirung einer däniſchen Marke in 
Rußland und einer ruſſiſchen in Dänemark kann 
in dem Falle verweigert werden, wenn ſich die vor⸗ 
geſtellte Marke nicht genügend von einer ſchon 
früher auf Grundlage der Geſetzbeſtimmungen des 
betreffenden Landes eingetragenen Marke unkerſchei⸗ 


det. Unterthanen des einen der betreffenden beiden 


Reiche können hinſichtlich ihrer Marken im ande⸗ 
ren Staate keinen Schutz genießen, der über das 
im Heimathlande hiefür feſtgeſtellte Maß oder den 
Termin hinausgeht. 


den Ländern unmittelbar nach der officiellen Ver⸗ 
öffentlichung in Kraft und wird noch 6 Monate 
von dem Tage ab giltig ſein, an welchem das eine 
oder das andere Land die fernere Giltigkeit des 
Vertrages für augehoben erklären ſollte. 

— ——— — — — 


Das Staats⸗Gewerbeſteuer⸗Geſetz 


ortſetzung.) 

22) Die Verarbeitung von Holz in fremden 
Wäldern, die Exploitirung von Torflagern und die 
Formung von Torf, der Bruch und die erſtma⸗ 
lige Bearbeitung von aller Art Geſtein, Schiefer, 
Kalk, Kreide und Phosphoriten, die Ausbeute von 
Thon, Sand und Raſeneiſenſtein — in den Gren— 
zen fremder Ländereien, falls die erwähnten Arbei⸗ 
ten von Landleuten, ſelbſt mit Hilfe gemietheter 


Arbeiter, doch nicht mehr als vier der letzteren, 
vollführt werden. 

23) Der Verkauf und die Lieferung aller 
Art Erzeugniſſe eigener, gepachteter oder zum 


Theil örtlicher Landwirthſchaft und eigener Forſt⸗ 
wirthſchaft, ebenſo von Gegenſtänden, die in den 
in den Punkten 19—22 erwähnten landwirth⸗ 
ſchaftlichen Gewerben verarbeitet werden, ohne daß 
dafür beſondere Handels⸗Etabliſſements und Depot⸗ 
Räumlichkeiten außerhalb der Grenzen eigener und 
gepachteter Güter und Ländereien unterhalten wer⸗ 
den, oder ſelbſt bei Unterhalt von Niederlagen der 
erwähnten Erzeugniſſe und Gegenſtände auf Jahr⸗ 
märkten, bei Eiſenbahnſtationen, auf Dampfer⸗ 
Anfahrten und anderen Punkten zur Abfertigung 
und Annahme von Frachten. 

24) Im Beſitz der Garteneigenthümer befind⸗ 
liche Frucht⸗ und Trauben⸗Brauntwein⸗Fabriken, 
die keinen gewerblichen Charakter tragen. 

25) Die landwirthſchaftlichen Branntwein⸗ 
brennereien (Art. 264 des Acciſe-Regl.). 

26) Die Gewinnung von Gold, Silber und 
Platina. 

27) Die Beſchäftigung mit Handwerken und 


bäuerlichen Gewerben ohne anderweitige Hilfe als 


nur die der eigenen Familienglieder oder eines ein⸗ 
zigen ſtändigen gemietheten Arbeiters, ſowie die 
Beſchäftigung mit dem Fuhrgewerbe — zeitweilig, 
ſelbſt bei größerer Anzahl gemietheter Arbeiter, 
doch nicht mehr als vier der letzteren. 

28) Die Beſchäftigung mit dem Lootſen⸗Ge⸗ 
werbe, perſönlich oder in Genoſſenſchaft mit ande⸗ 
ren Lootſeg. 

29) Aller Art perſönliche Gewerbebeſchäf⸗ 
tigungen, außer den in der Beilage V zum Art. 
3 erwähnten. 

30) Der Verkauf von Waaren allerorts. ohne 
ſelbſt die ſtädtiſchen Anſiedelungen auszuſchließen, 


im Hauſir⸗Handel, ſowie von aller Art mobilen 
und verlegbaren Verkaufsſtellen, wie ſie in dem 
beigefügten Verzeichniß erwähnt ſind — ſowie im 
Fuhren-Handel der in den Punkten 1, 2, 3 und 
10 des genannten Verzeichniſſes aufgezählten 
Waaren. 


31) Handelsunternehmen dritter, vierter und 
fünfter Kategorie und perſönliche gewerbliche Be⸗ 
ſchäftigungen — auf allen Jahrmärkten, 
auf den nicht länger als vierzehn Tagen daueru⸗ 


den Bazaren und Jahrmärkten — alle Handels⸗ 
1 . 

32) Die Ausfuhr in's Ausland, ohne den 
Unterhalt beſonderer Komptoirs oder Handels⸗ 


Etabliſſements und Depot⸗ Räumlichkeiten: a) von 


Erzeugniſſen eigener oder 
eigener Forſt⸗Wirthſchaften: b) von Erzeugniſſen 
eigener gewerblicher Etabliſſements und e) von 
Erzeugniſſen vaterländiſcher Produktion und ande⸗ 
rer Produkte und Waaren, die in dem vom Finanz⸗ 
miniſter nach Einvernehmen mit den betr. Reſſorts 


gepachteter Land⸗ und 


zu beſtätigenden und in der feſtgeſetzten Ordnung 


zur allgemeinen Kenntniß zu bringenden Verzeich⸗ 
niß namhaft gemacht ſind. 

33) Akkorde und Lieferungen auf eine Summe 
von nicht mehr als fünfhundert Rubel. 

34) Der Unterhalt von aller Art Nachtaſylen 
und möblirten Zimmern, ohne Verkauf von gei⸗ 
ſtigen Getränken und ohne Mittagstiſch, wenn der 
Inhaber nicht mehr als ſechs Zimmern vermiethet. 

35) Der Ankauf, ſowohl innerhalb des 
Reiches, als auch im Auslande, von Waaren für 
die eigenen Handels⸗Etabliſſements, von Waaren 


und von Materialien für die Produktion von eige- 


nen gewerblichen Etabliſſements, von Waaren und 
Vorräthen für Akkorde und Lieferungen, ebeuſo 
wie für die Verſorgung und Verpflegung der Ar⸗ 
beiter von gewerblichen Etabliſſements. 

36) Lager-⸗Räumlichkeiten, welche 


von ge⸗ 


werblichen Unternehmen ausſchließlich zur Aufbe⸗ 


wahrung ihrer Reſerve-Maſchinen und-Werkzeuge, 


der von den Unternehmen ſelbſt gearbeiteten Er— 
zeugniſſe, der Lebensmittel und nothwendigen 


Kleidungsſtücke für die Arbeiter dienen, wenn die 


Lieferung der Waaren au die Arbeiter — für 
Geld oder in Rechnung des Arbeitslohns — kei⸗ 
nen kommerziellen Charakter trägt. 

37) Der Engros-Handel von Erzeugniſſen 
eigener Produktion auf Börſen, aus dem eigenen 
Gewerbe-Etabliſſement, oder aus einem Komptoir 
oder Handels⸗Etabliſſement, welches bei dem Ge⸗ 
werbe⸗Etabliſſement oder in den Grenzen der Ans 
ſiedelung, wo dieſes Etabliſſement ſich befindet, un⸗ 
terhalten wird. 

38) Der Detail-Berfauf von Erzeugniſſen 
eigener Produktion unmittelbar aus dem eigenen 
Gewerbe⸗Etabliſſement, ohne Einrichtung eines 
beſonderen Magazins oder Ladens bei demſelben 
für den Detail-Verkauf von Waaren. 

39) Der Unterhalt von Schiffen aller Art in 
auswärtigen Meeren, ſowie in den Binnen⸗Ge⸗ 
wäſſern des Turkeſtan⸗Gebietes; der Unterhalt von 


Artikel II. Dieſer Vertrag tritt in bei⸗ 


ſowie 


treten des gelben Fiebers zu. 


Vork. 


PR — 


41) Eiſenbahnen mit Pferde-, elektriſchem 
und Dampf⸗Betrieb, außer den ſtädtiſchen und vor⸗ 
ſtädtiſchen, ſowie die Werkſtätten, welche zu den 
von der ſtaatlichen Gewerbeſtener befreiten Eiſen⸗ 
bahnen gehören, und ausſchließlich den Bedürfuiſſen 
für den Bau und die Exploitation dieſer Eiſen⸗ 
bahnen dienen. 

42) Depot⸗Räumlichkeiten, welche von Eiſen⸗ 
bahn⸗, Dampfer⸗ und aller Art Verkehrs⸗Unter⸗ 
nehmen unterhalten werden, ſowie Depots, welche 
bei den erwähnten Unternehmen von Privatperſo⸗ 
nen zur temporären Aufbewahrung der zum Traus⸗ 
port beſtimmten Waaren dienen. 

43) Die Niederlagen von Waaren in Räum⸗ 
lichkeiten, welche den Zoll-Inſtitutionen unterſtehen, 
im Laufe eines Monats vom Tage des Eintreffens 
der Waaren in den Zollämtern an gerechnet. 

44) Der Handel und die anderen Gewerbe, 
welche von den Don- und Ural⸗Koſaken in den 
Grenzen ihrer Heeres⸗Ländereien und von den 
Amur⸗ und Üſſuri⸗Koſaken — in dem Amur- und 
Küſtengebiet betrieben werden. 

45) Den nach dem Tode von Geiſtlichen und 
Kirchen⸗Augeſtellten hinterbliebenen Wittwen oder 
unverheiratheten Töchtern, ſowie den verabſchiedeten 
Unter⸗Militärs, welche den Dienſt vor Beendigung 
der 10. Seelen⸗Reviſion (d. h. bis zum 3. Okto⸗ 
ber 1858) angetreten haben, und deren Frauen, 
Wittwen oder unverheiratheten Töchtern gehörige: 
a) Handels⸗Unternehmen dritter und vierter Kate⸗ 
gorie, außer Etabliſſements des Traktir⸗Gewerbes 
und Etabliſſements zum Getränke-Verkauf, und 
b) Gewerbliche Etabliſſements ohne mechaniſche 
Motoren und mit einer Anzahl von nicht mehr 
als fünfzehn Arbeitern. 

Anmerkung. Die in dieſem Punkte feſt⸗ 
geſetzte Vergünſtigung genießen nicht: 1) die Töch⸗ 


ter von Geiſtlichen oder Kirchen-Angeſtellten, wenn 


deren Mütter am Orte ihres gemeinſamen Auf— 
enthalts ein Handels- oder Gewerbe⸗Etabliſſement 
unterhalten, welches der ſtaatlichen Gewerbeſteuer 
nicht unterliegt und 2) die Frauen und Töchter 
der Unter⸗Militärs, wenn unter denſelben Bedin⸗ 
gungen ihre Gatten oder Eltern ein derartiges 
Etabliſſement inne haben. 

46) Aller Art Unternehmen, welche auf 
Grund beſonderer Geſetzesbeſtimmungen von der 


Zahlung der Steuern für Handel und andere Ge- 


werbe befreit ſind. . 
7. Die geltenden Geſetzesbeſtüͤnmungen hin⸗ 


ſichtlich der Einſchränkung der Rechte für den Be- 


trieb von Handel und anderen Gewerben nach den 
Standesrechten, der dienſtlichen Stellung und auf 


anderen Grundlagen ſind in den betr. Reglements 


dargelegt. 
(Fortſetzung folgt.) 


Der ſpaniſch⸗amerikaniſche Krieg. 


Nachdem die Amerikaner zur See und zu 
Lande die Spanier beſiegt haben, tritt ihnen nun, 
wo ſie vor den Mauern Santiagos liegen, der 


gefährlichſte Gegner gegenüber, der eriſtirt und dem 


niemand entfliehen kann, es iſt 
das gelbe Fieber. 


Bisher tauchten bereits dann und wann 
Nachrichten auf, daß in dem amerikaniſchen Heere 


dieſe ſchrecklichſte aller Krankheiten ausgebrochen 
ſei, doch wurden ſolche Schreckensnachrichten von 
Washington aus ſtets dementirt. Erſt die 


geſteru bekannt gegebenen Depeſchen des Generals 
Shafter und des Generals Miles geben das Auf⸗ 
Zwar ſucht man 
dieſe Botſchaft geheim zu halten, doch ver⸗ 
breitete ſie ſich raſch in Waſhington und New 
Anfangs ſprach man nur von 14 Fällen 
von gelbem Fieber, jetzt aber giebt man bereits 
100 zu. a 
Eine weitere Depeſche ſchildert 


die Lage der amerikaniſchen Belagerungs⸗ 
armee vor Santiago 

als ſehr ungünſtig. Regengüſſe überflutheten die 

Linien der Belagerungstruppen und verjanten 


die Amerikaner aus ihren Verſchanzungen. Die 


jaterialien für di b ö Straßen find faſt uupaſſirbar; der Regen wird 
der Materialien für die Produktion und Heizung, Straßen ſind f pe 5 n 
05 J 3 Heizung, vorausſichtlich die Ankunft der Belagerungsgeſchütze 


verzögern. 


Die Kubaner unter Garcia 
beiden Seiten der Straße verſchanzt, 
Spanier einſchlagen müßten, falls 
zurückziehen ſollte. Die Amerikaner 
Stellungen inne, welche den linken Flügel der 
Spanier bedrohen; ſie zerſchunitten das Kabel, 
welches Havana, Santiago über Cienfuegos mit 
Trinidad und Manzanillo verbindet. — 
„New Vork Herald“ zufolge gab Miles Befehl, aus 
geſundheitlichen Gründen Siboney in Brand zu 
ſtecken. 

In Waſhington macht ſich daher auch eine 
gewiſſe 


welche 
Toral ſich 


Beunruhigung 
bereits geltend wegen des Ausbleibens näherer Nach— 
richten aus Santiago. Der Kriegsrath verſammelte 
ſich Donnerſtag Nachmittag um 2 Uhr im Weißen 
Hauſe. 
Sekretär der Marine Long 


adjutant Corbin wohnten der Sitzung bei. Man 


N Ba 
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hebung vorbereiten, 


ſind an 
die 


haben 


graphiſch hierher, 


völkerung der Inſeln einer Okkupation ſeitens der 
Dem | 


Der Sekretär des Krieges Alger und der 
ſowie der General⸗ 


J 
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glaubt, es ſei betreffs der Gefährdung der Ge⸗ 


ſundheit der Armee durch das gelbe Fieber be⸗ 


rathen worden. Mehrere Mitglieder des Kabinets 
machten nach dem Schluſſe des Kabinets⸗ 
raths auch Mittheilungen, in deuen ſie zugaben, 
daß die Lage auf Kuba infolge der beſtändigen 
Regenfälle wenig befriedigend ſei; die Leiden der 
Truppen, namentlich der Kranken und Verwundeten, 
würden durch dieſelben ſehr verſchärft. 
Auch ſonſt 


ſtocken die Belagerungsarbeiten vor 
Santiago. 

Nach einer Depeſche aus dem Hauptquartier 
des General Shafter ſind große Anſtrengungen 
gemacht worden, um die Belagerungsgeſchütze von 
Juragua nach der erſten Linie zu ſchaffen, jedoch 
ſind wegen der aufgeweichten ſchlechten Wege erſt 
vier Geſchütze von den dort liegenden zehn Batte⸗ 
rien herangeſchafft. 

Auf den Philippinen 
ſcheint nunmehr der bereits vorausgeſehene Zwiſt 
zwiſchen Amerikaneru und Aufſtändiſchen zum Aus⸗ 
bruch zu kommen. Die Amerikaner und die In— 
ſurgenten in Cavite gehen ſchon unabhängig von 
einander vor. Es ſcheint ſchwierig zu ſein, ein 
auf Uebereinſtimmung beruhendes Vorgehen zu er⸗ 
möglichen. Auch herrſchen Zweifel über die Aus⸗ 
dehnung und das Anhalten des Einfluſſes Agui⸗ 


naldos. Die Mohammedaner im Süden des 
Archipels erkennen die Autorität Luzons über die 
anderen Theile des Archipels nicht an. Wahr⸗ 


ſcheinlich wünſchen ſie nur, Aguinaldos und der 
Amerikaner ſich zu bedienen, bis die Spanier 
vertrieben ſind. Die Amerikaner aber verſchieben 
die Operationen, bis ſie genügend vorbereitet 
ſind, um den Infurgenten die Spitze bieten zu 
können, falls dieſelben ſich widerfpenſtig zeigen 
ſollten. 

Der Korreſpondent der „Aſſociated Prey“ 
meldet aus Manila vom 9. Juli: Der Gouver⸗ 
neur von Manila veröffentlichte eine Proklamation, 
in welcher er die Autonomie verſpricht und die 
Inſurgenten zu gewinnen ſucht, ſich mit den 
Spaniern zu vereinigen. Aguinaldo erwiderte, daß 
dieſe Aubahnungen zu ſpät kämen. 

Nach Briefen aus Cavite, datirt vom 9. Juli, 
iſt unter den amerikaniſchen Truppen die 

Dyſſenterie 
ausgebrochen. j 

In Spanien rühren ſich unterdeſſen 

die Karliſten 
wieder. Die „Epoca“ glaubt, daß ſie eine Er⸗ 
und räth zur militäriſchen 
Beſetzung der Nordprovinzen und zur Ueber⸗ 
wachung der Karliſten an der franzöſiſchen Grenze. 
Von einer Miniſterkriſis iſt es vorläufig in 
Madrid ſtill geworden, desgleichen von Friedens— 


verhandlungen. Man hofft, daß Santiago ſich 
hält, und bezeichnet die gegentheiligen Nachrichten 
als falſche Gerüchte. Auch beim Verlaſſen des 


Miniſterrathes erklärte noch der Kriegsminiſter, 
keine amtliche Depeſche bejtätige die - Kapitulation 
Santiagos. Der Marineminifter gab zu, daß das 
Geſchwader Watſous ſich auf dem Wege nach 
Spanien befinde, und fügte hinzu, das 


Geſchwader Camaras 
werde an ſicherem Orte ſein. Der Miniſter des 
Innern ſtellte in Abrede, daß in Valdeorras eine 
karliſtiſche Bande ſich befinde. 

Die Stimmung in Spanien 
ſchildert ein Korreſpondent der „Daily News“ 
alſo: Niemand glaube, daß in Spanien Traner 
herrſcht. Guitarrenſpiel, Caſtagnettenraſſeln, Stier⸗ 
gefechte und Umzüge gehen ebenſo, wie früher, 
vor ſich. Die Saragoſſa⸗Eiſenbahn hat noch nie⸗ 
mals ſo viele Perſonen befördert, als letzte Woche. 
Alle Leute ſind ſo heiter, als ob es ins Paradies 
ginge. Aber jeder will Extrablätter leſen. Der 
Civilgouverneur von Madrid wollte angeſichts der 
traurigen Ereigniſſe die großen Stiergefechte eiu- 
ſtellen oder wenigſteus verſchieben. Da kam er 
aber an den Rechten. Sobald der Stadtrath von 
Madrid die Abſicht erfuhr, proteſtirte er. Ein 
Aufſtand könnte ſich ereignen, wenn die Regierung 
ſich in ſeinen nationalen Sport einmiſchen 
würde. Als es bekannt wurde, daß der Gouver⸗ 
neur ſeinen Euütſchluß zurückgenommen hatte, 
wurde ihm eine Kundgebung vor ſeinem Palaſt 
gebracht. i 

Weitere Telegramme. 
Madrid, 14. Juli. Der Miniſterrath be— 


ſchäftigte ſich mit der Beſchaffung von Hilfsmitteln 
für den Krieg. 


Die Miniſter ſtellen in Abrede, 
daß Beneral Toral von der Uebergabe Santiagos 
ſpreche. Eine amtliche Depeſche aus Havana 
meldet, ein amerikauiſches Kriegsſchiff habe an 
der Küſte der Provinz Pinar del Rio ein ſpaniſches 
Schiff beſchoſſen. Daſſelbe ſei in Brand gerathen, 
ſeine Ladung ſei verloren. — Der Generalgou- 
verneur der Philippiuen Auguſtin meldete tele- 
daß die. Mehrheit der Be— 
Vereinigten Staaten feindlich gegenüberſtehe. Man 
glaubt, daß durch Einführung von Reformen die 
Spanier das Vektrauen der Infelbewohner wieder— 
gewinnen würden. 

London, 14. Juli. Wie „Morning Poſt“ 
meldet, macht ſich ſeit einigen Tagen in und um 
Santiago ein Klimawechſel unangenehm fühlbar. 
Es ſei deshalb wahrſcheinlich, daß nach der Ein— 
nahme von Santiago die Feindſeligkeiten ganz 
aufhören oder wenigſtens bis zum Herbſt verſcho⸗ 
ben werden. 

Neu-⸗VNork, 14. Juli. In einer Unter— 
redung, welche der franzöſiſche Botſchafter mit 


| Eye 187. - 


| 
| gegeben habe, alle ſpaniſchen Gefangenen, beſon⸗ 
Pers aber die Offiziere, mit allen Ehren zu be⸗ 
| 
IE in nöeln. on 
4 Plays del Eſte, 14 Juli. General 
Nepriles hat geſtern das Kommando über die ameri-. 
Paniſche Armee übernommen und wird von fetzt 
eim alle Bewegungen perſönlich leiten. Die von 
den Amerikanern für die Uebergabe Santiagos ge⸗ 
ſtellten Bedingungen, an denen die Amerikaner 
fest hallen, find folgende: Es iſt nicht nur die 
Stadt Santiago, ſondern auch die ganze Provinz 
J. Santſgo de Cuba mit Einſchluß der feſten Plätze 
Mannill in, Guantanamo und Baracoa 
T Nanzmillo, Holguin, Guantanamo und Da 
u Abergeben. Die Amerikaner find, falls dies zu⸗ 
fanden wird, damit einverftanden, daß die ſpa⸗ 
aiſchen Truppen nach Spanien zurückgeſandt wer⸗ 
den. Den Offizieren wird geſtattet werden, ihre 
Degen zu behalten. Andere Zugeſtändniſſe werden 
Den Spaniern uicht gemacht werden. 
Tampa, 14. Juli. Geſtern Abend ſind 

Aybrei Detachements Kavallerie, eine ſchwere Batte⸗ 
gie, ferner Genietruppen und Pflegerinnen vom 
Rothen Kreuz nach Santiago abgegangen. 
Madrid, 14. Juli. Ein 
| eingegangenes, vom 9. Juli datirtes Telegramm 
des Generalgouverneurs Auguſtin beſtätigt, daß die 
eingetroffenen amerikaniſchen Verſtärkungstruppen 
ſich des Paſo de Mariands bemächtigten. D 


f 


Ver 
Garniſon von Manila iſt es bisher gelungen, die 
täglich ſich wiederholenden Angriffe abzuwehren. 
New⸗ York, 14. Juli. Man beabſichtigt, 
einem Telegramm aus Playa del Eſte vom 13. 
Juli zufolge, nach Wiederaufnahme des Bombar⸗ 
dements eine Bewegung zu verſuchen, durch welche 
man mittels Landung von zwei Negimentern in 
Cabauas den äußerſten weſtlichen Flügel der ſpa⸗ 
niſchen Linie umgeht. Die dort aufgeſtellten ſpa— 
niſchen Batterien ſollen angegriffen werden, wäh⸗ 
wund man zugleich das ſpaniſche Centrum aufs 
heftigſte bombardiren wird. 
Belagerungsgeräthe geht wegen des kläglichen Zu⸗ 
ſtandes der Wege ſehr langſam vor ſich. Sobald 


das ſpaniſche Centrum durchbrochen iſt, wird Law⸗ 


ſon wahrſcheinlich mit dem äußerſten rechten Flü⸗ 
gel der Amerikaner den linken der Spanier durch⸗ 
brechen, und ſo wird man auf dieſer Seite den 
Eingang in die Stadt gewinnen. In den Reihen 
der Amerikaner fürchtet man, daß, wenn das 
Bombardement heute erfolglos iſt, die Regierung 
den Vorſchlag Torals zur Uebergabe annehmen 
wird. — Einem Gerücht zufolge iſt General 
Duffield am gelben Fieber erkrankt. 


Cuba und der Krieg. 


Wenn etwas die öffentliche Meinung in Eng⸗ 


land zu Gunſten Spaniens in dem gegenwärtigen 
Kriege zwiſchen der Halbinſelmacht und der nord⸗ 
amerikaniſchen Republik beeinfluſſen könnte, ſo iſt 
es ein in der „Times“ veröffentlichter Bericht über 
die Zuſtände in Havanna ſeit dem Ausbruch des 
Krieges. In dem vom 16, Juni datirten Briefe 
lieſt man u. A.: 

„Havanna iſt vollkommen ruhig. Ich habe 
alle Theile der Stadt zu jeder Tages⸗ und Nacht⸗ 
zeit durchwandert und in keinem Theile der Welt 
habe ich jemals eine ordentlichere Bevölkerung oder 
beſſer beaufſichtigte Straßen geſehe n.... Es iſt 
ſchwierig zu begreifen, daß man in einer blockirten 
Stadt iſt. Alles geht wie üblich von Statten. 
Elegant gekleidete Damen gehen und fahren ſpa⸗ 
zieren im Prado wie ehedem; die Cafes find gut 
beſucht und die Theater Abends überfüllt. Das 


aus Manila 


Die Aufſtellung der | 


Mekinley hatte, erklärte letzterer, daß er Befehl Dieſe Leute haben keine Urſache, zu Gunſten Spa⸗ 


— — — 


merkwürdigſte Zeichen der Situation iſt die Dun⸗ 


kelheit Havannas des Nachts. Da die Kohlenvor⸗ 
räthe knapp ſind, wird die größere Anzahl der 
Gas⸗ und elektriſchen Lampen jetzt nicht augezün⸗ 
det. Die beſten Straßen ſind nur ſchlecht beleuch⸗ 
tet und die kleineren Gaſſen ſind in faſt völliger 
Finſterniß gelajjen. . . 

Der Mangel au Lebensmitteln hat ſich unter 
den begüterten Klaſſen noch nicht fühlbar gemacht; 
aber anders freilich ſteht es mit den Armen und 
Denen, die die Blockade 
hat. Letzteren verabreicht die Regierung jetzt Ra⸗ 
tionen. Ihr Nothſtand wird auch durch private 
Wohlthätigkeit gelindert; die ſpaniſchen Officiere 
ſelbſt tragen ihr Scherflein bei, denn dieſe Officiere 
ſind, ſo unglaublich es auch 
außerhalb der Inſel erſcheinen mag, humane 
chriſtliche Meuſchen. Aber die Vorräthe ſind knapp, 
und wenn die Blockade fortdauert, muß unzweifel⸗ 
haft bittere Noth eintreten .. 

Die Lage unter den Reconcentrados iſt aller 
dings beklagenswerth; allein es kaun nicht gejagt 
werden, daß fie Hungers ſterben. Die Sterblich⸗ 
keit unter ihnen iſt furchtbar groß? aber in neun 
Füllen von zehn iſt in Havanna malariſches Fieber 
die Todesurſache. Die Thatſachen ſind gräßlich 
genug ohne jegliche Uebertreibung; fie haben die 
Entrüſtung von Tauſenden guter Menſchen auf 
beiden Seiten des Atlantiſchen Oceans hervorge⸗ 
rufen; aber im Namen ehrlichen Spiels, iſt Spa⸗ 
nien allein tadelnswerth? .. 

Daß die Spanier dieſe Juſel viele Jahre hin⸗ 
durch übel regiert haben, läßt ſich nicht läugnen; 
aber kein Grad von Mißwirthſchaft ſeitens Spa⸗ 
niens kaun die Methoden der Amerikaner recht: 
fertigen, die für die gegenwärtig unglückliche Lage 
der Cubaner mindeſtens ebenſo verantwortlich ſind. 
Seitdem ich hier bin, habe ich viele Unterhaltun⸗ 
gen gepflogen mit den Mitgliedern der fremden 
Colonie in Havanna — eugliſchen, ſchottiſchen, 


franzöſiſchen und deutſchen Kaufleuten, Ingenieu⸗ 
ren, Eiſenbahnbeamten de., Alle intelligente Leute, 


von denen viele ſeit Jahren hier weilen und Ge⸗ 
legenheit hatten, den Verlauf der Rebellion und 
die Intriguen von Amerikanern zu 


beſchäftigungslos gemacht 


Lodzer Tageblatt 


niens eingenommen zu ſein; es iſt möglich, daß 
einige ſogar Vortheil aus einer amerikaniſchen 
Annexion der Inſel ziehen dürften; aber ohne 
Ausnahme finde ich ſie bitter entrüſtet über die 
Heuchelei und Ungerechtigkeit Derer, die dieſen 
Krieg im Namen der Menſchlichkeit heraufbeſchwo⸗ 


ren. Die Rebellion ſtarb eines natürlichen Todes 
und würde von den Spaniern lange vor der 


Kriegserklärung unterdrückt worden ſein, wenn die 
Amerikaner den Inſurgenten nicht ſtarke Unter⸗ 
ſtützung gewährt hätten. Der revolutionären Junta 
wurde geſtattet, ihre Sitzungen in New⸗Nork ab⸗ 
zuhalten und dort ihren Feldzug vorzubereiten. 
Ein Freibeuterzug nach dem anderen lief aus ame⸗ 
rikaniſchen Häfen mit Waffen und Munition für 
die Inſurgenten aus; und dies geſchah faſt offen 
mit Wiſſen der Localbehörden von Florida.... 
Die amerikaniſchen Zeitungscorreſpondenten, 
die in Cuba geweſen, erhoben fürchterliche und, 
wie ich jetzt glaube, grundloſe Anſchuldigungen 
gegen die ſpaniſchen Soldaten .. .. Die Amerikaner 


haben im Namen der Humanität erklärt, daß die 
ſpaniſche Herrſchaft in Cuba aufhören müſſe, weil 


die Rebellion ihrer 
und weil die Recon⸗ 
Aber daß die Rebellion 


Spanien außer Stande ſei, 
Unterthanen niederzuwerfen 
ceutrados Hunger leiden. 
jo lange dauerte, iſt in großem Maßſtabe dem 
Umſtande zuzuſchreiben, daß die Amerikaner fie 
nährten; und ohne dieſes Vorgehen der Amerika⸗ 
ner würde die Lage der Reconcentrados ſicher nicht 
ſo beklagenswerth geworden ſein. Zwar hat Gene- 
ral Weyler aus angeblich guten militäriſchen Grün⸗ 
den das Land verwüſtet; aber die Juſurgenten, 
jene Schützlinge der humanen Amerikaner, griffen 
zu ähnlicher Taktik. Die große Mehrheit jener 
Neconcentrados find die Opfer von Ueberfüällen der 
Inſurgenten; die Anhänger Rebellenführers 
Gomez plünderten ihr Vieh und ſteckten ihre Pflan⸗ 
zungen in Brand. Im Namen der Humanität 
bewaffneten Amerikaner Räuberbanden, und jetzt 
wird verſucht, Spanien für das von jenen Leuten 
angerichtete Unheil verantwortlich zu machen. Im 
Namen der Humanität erklärte Amerika Spanien 
den Krieg, und durch ſeine Blockade von Havanna 
verſchlimmerte es die Leiden Jener, die zu lindern 
es jo ſehulichſt wünſchte.“ 


Ausland. 


— Ueber den Aufſtand im ſüdlichen 
Ehina ſchreibt der „B. L. Anz.“: 

„Ueber die Urſachen des chineſiſchen Aufſtandes 
bedarf man keiner Aufklärung, er war lange zu 
erwarten nach den Veränderungen, die dem Reiche 
erſt der Krieg mit Japan, daun die Anfprüche 
europäiſcher Mächte, der Uebergang wichtiger 
Küſtenplätze in ausländiſchen Beſitz bereitet haben. 
Die Angriffe auf chriſtliche Miſſionen in Schung⸗ 
tſching deuten nicht auf religiöſen Charakter der 
Bewegung; es iſt nur bei dem Fremdenhaſſe 
und bei dem Mißtrauen, welches in China gegen 
die Dogmen der chriſtlichen Lehre gehegt wird, 
ſelbſtverſtändlich, daß eine Rebellion chriſtliche 
Miſſionen, Kirchen und Klöſter, Geiſtliche und 
Bekenner nicht unbehelligt läßt. Die Angabe, daß 
die Aufſtändigen den Mandarinen grollen, kann 
inſofern richtig ſein, als alle Träger der Autorität 
für das Unglück des Reiches verantwortlich gemacht 
werden, aber wahrſcheinlicher iſt, daß die Beamten 


des 


heimlich den Aufſtand ſchüren und, um ſich zu 
entlaſten, öffentlich ſich als die Bedrohten hin⸗ 
ſtellen. . 


Die Erhebung, deren Umfang und Kraft ſich 
noch nicht beurtheilen läßt, da die beſetzten neun 
Städte kleine offene Dörfer ſein können und die 
beſiegten kaiſerlichen Truppen vielleicht nur nach 
hunderten zählen, richtet ſich ohne Zweifel gegen 
die Politik der letzten Jahre, gegen den Thron 
und die Begünſtigung der Fremden. Die Chine⸗ 


ſen ſind bekanntlich ſehr konſervativ und Muſter 


— 


vielen guten Leuten 
und | 


von Loyalität, aber in ihrem politiſch⸗religiöſen 
Katechismus findet ſich der Lehrſatz: Wenn der 
Sohn des Himmels falſche Wege beſchreitet, ſo 
trennt er ſich vom Himmel, alsdann hat das Volk 
nicht nur das Recht, ſondern die Pflicht, dem 
Kaiſer Widerſtand zu leiſten. Die Geſchichte Chi⸗ 
nas verzeichnet ſehr viele Aufſtände trotz der 
Grauſamkeit, mit der unterlegene und gefangene 
Rebellen zu Tode gefoltert werden. 

Sobald in weiten Kreiſen des Volkes die 
Ueberzeugung herrſcht, daß der Kaiſer auf dem 
Holzwege ſei, regt ſich auch ſofort die niemals 
ganz überwundene Abneigung gegen die Mandſchu⸗ 
Dynaſtie. Die Anhänger der Ming betrachteten 
die Tſing ſtets als Uſurpatoren, die nur durch die 
Mandſchu-Truppe, den beſſeren Kern der im Gan⸗ 
zen verlotterten Armee, ſich aufrecht erhielten. Der 
große Taiping⸗Aufſtand 1850 —1865 iſt wie der 
jetzige im Süden ausgebrochen. Sein Urheber, der 
überſpannte Siutſum, verfocht zum Theil chriſt⸗ 
liche Vorſtellungen und nannte ſich den jüngeren 
Bruder Chriſti. Es waren namentlich ſeine ſozia⸗ 
liſtiſchen Theorien, die das Volk hinriſſen. Schon 
1853 hatte er Nanking, die alte Hauptſtadt des 
Reiches, erobert, ſiegreich ſechs Provinzen durch⸗ 
zogen, und er beherrſchte geraume Zeit alles Land 
öſtlich des Tſekiang und ſüdlich des Jantſekiang. 
Die Rebellion konnte nur durch die Hilfe franzöſi⸗ 
ſcher und engliſcher Truppen nach fünfzehnjähriger 
Dauer unterdrückt werden. Die Weſtmächte hat⸗ 
ten zwar wenige Jahre zuvor mit China Krieg 
geführt, aber fie mußten das Ende des Aufſtandes 
wünſchen, weil er den Handel ruinirte. 

Kaum waren die Taiping zur Ruhe gebracht, 
ſo erhoben ſich an entgegengeſetzten Punkten des 
Reiches die ſchlecht behandelten Mohamedaner, in 
der ſüdweſtlichen Provinz Yunnan, die jetzt von 


beobachten. Franzoſen und Eugländern umworben wird, und 
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in Kanſu und Schanſi an der Mongoliſchen Grenze. 


Hier waren die Dunganen auch in den letzten 
Jahren ſehr unruhig. Während des Tonking⸗ 
Krieges haben die Schwarzflaggen ſich gefürchtet 
gemacht, welche die chineſiſche Regierung aus glei— 
chen Gründen unterſtützt, wie der Sultan die 
Kurden. 

Bei der Schwäche und korrupten Verwaltung 
der chineſiſchen Regierung kann man ſich wundern 
über jedes Jahr, welches ohne einen Aufſtand vor⸗ 
übergeht. 

Die letzten Meldungen aus China beſtätigen 
die gefährliche Ausdehnung des ſüdchineſiſchen Auf⸗ 
ſtandes. Nach einem aus Hongkong eingegan⸗ 
genen Telegramm wurden infolge der Niederlage 
der kaiſerlichen Truppen bei Wutſchou 1000 
Mann ausgeſuchter Truppen von Kanton entjandt, 
Der Präfekt von Wutſchou meldet, von den Kai⸗ 


ſerlichen Truppen ſeien 1500 Mann gefallen. 
Wenn die Verſtärkungen nicht vor Freitag ein⸗ 


träfen, wäre er zur Uebergabe gezwungen. Die 
Führer der Rebellen erklären, ſie beabſichtigen, die 
Mandſchu⸗Herrſchaft in der Provinz zu ſtürzen. Der 
allgemeine Vormarſch auf Wutſchou jollte am 
Donnerſtag angetreten werden.“ 


Tageschronik. 


um 8 Uhr 


Am Donnerſtag 28 Min. 


Morgens traf Seine Kaiſerliche Hoheit der 


Großfürſt Alexander Michailowitſch 
nebſt Gefolge mit der Weichſelbahn aus Nowo⸗ 
Georgiewsk in Warſchau ein und wurde auf dem 
Bahnhof von Feſtungskommandanten Generallieu⸗ 
tenant Komarow, dem Präſidenten Generalmajor 
Bibikow und dem ſtellvertretenden Oberpolizei⸗ 
meiſter Oberſt Lichatſchew empfangen. Seine Kai⸗ 
jerliche Hoheit begab ſich zunächſt nach der Troizki⸗ 
Kathedrale und wurde hier vom Erzbiſchof Hiero⸗ 
nymus mit folgender Anſprache begrüßt: 

„Eure Kaiſerliche Hoheit! Mit dem Gefühl 
aufrichtiger Freude begrüße ich Ihren Eintritt 
unter das Dach dieſes heiligen Gotteshauſes und 
erblicke darin ein unentwegtes Feſthalten an dem 
uralten ruſſiſchen Brauch der Perſonen des Er⸗ 
lauchten Kaiſerhauſes, nach der Ankunft in einer 


Stadt des heiligen Rußland ſich zuerſt zum 
Gotteshauſe zu begeben und dort ein Gebet zu 


verrichten. Theuer und erhebend iſt dieſer Brauch 
für jedes ruſſiſche rechtgläubige Herz. Indem wir 
uns von ganzem Herzen Ihrem Gebet anſchließen, 
erflehen wir alle von dem gnädigen Gott Geſund⸗ 
heit und Erfolg für Sie in allen Ihren 
Werken. 

Als ſichtbaren Ausdruck der uns alle beſeelen⸗ 
den Gefühle und meines erzbiſchöflichen Segens 
geruhen Sie, Kaiſerliche Hoheit, von mir das 
uralt⸗orthodoxe Heiligthum dieſes Landes, das Bild 
der Mutter Gottes von Cholm entgegenzunehmen. 
Möge der Schutz und die Gnade der Himmels⸗ 
königin auf dem künftigen Lebensweg auf Ihnen 
ruhen und Sie an keinem Tage Ihres Lebens 
verlaſſen.“ 

Nach Ueberreichung des Heiligenbilds celebrirte 
der Erzbiſchof ein kurzes Gebet. Darauf beſuchte 
Seine Kaiſerliche Hoheit den Erzbiſchof in ſeinen 
Gemächern und begab ſich um 9 Uhr 15 Min. 
nach dem Palais Belvedere. Nach einem Beſuch 
bei dem Herrn General-Gouverneur verweilte der 
Großfürſt kurze Zeit in Lazienki und beſichtigte 


dann die von der Südſeite der Stadt gelegenen 
Forts. Um 2½ Uhr fand in Lazienki ein De⸗ 
jeuner ſtatt, zu dem die Spitzen des Militärs 


hinzugezogen waren, und um 6 Uhr erfolgte die 
Rückreiſe des hohen Gaſtes nach Nowogeorgiewsk. 

Am Freitag kehrte Seine Kaiſerliche Hoheit 
auf einige Tage wieder nach Warſchau zurück. 

— Der Präſident der Stadt Lodz 

bringt zur Keuntniß der Hausbeſitzer, Verwalter 
und Arrendatoren, daß die Beiträge für die Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Anſtalten des Warſchauer Collegiums 
der Allgemeinen Fürſorge ſowie für die Verpfle⸗ 
gung von Kranken in chriſtlichen Hoſpitälern pro 
1898 an der Stadtkaſſe in Empfang genommen 
werden. Diejenigen, die es angeht, werden gebeten, 
die ſchuldigen Beträge ungeſäumt zu entrichten, 
und zwar direkt an den betreffenden Caſſirer gegen 
Ausfertigung einer Schnurbuchquittung. Gegen 
ſäumige Zahler wird mit Sequeſtrations-Maßregeln 
vorgegangen werden. 
Licitation. Der Magiſtrat der Stadt 
Lodz macht bekannt, daß die Herſtellung eiſerner 
Barrieren für den neuen Marktplatz am 28. Juli 
(9. Auguſt) im Lokal der Petrikauer Gouverne⸗ 
ments⸗Regierung in Entrepriſe vergeben werden 
wird. Die Licitation (in minus) beginnt mit der 
Summe von 6510 Röhl. 20 Kop. 

Wie uns mitgetheilt wird, haben ſich 
zum Eintritt in die von der hieſigen Kaufmann⸗ 
ſchaft zu eröffnenden Handelsſchule bis jetzt 
165 Knaben gemeldet, von denen a 


48 in die Vorbereitungsklaſſe, 
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aufgenommen zu werden wünſchen, und iſt ſomit 
als ſicher anzunehmen, daß die Handelsſchule zum 
feſtgeſetzten Zeitpunkte eröffnet werden kann. Für 
den Fall, daß ſich eine größere Zahl von Schülern 
meldet, als urſprünglich angenommen wurde, ſo 
werden Parallelklaſſen eingerichtet werden. 

Es iſt dringend nothwendig, daß die Aumel⸗ 
dungen ſchnell geſchehen, damit bei einer Ueberzahl 
von Schülern das Kuratorium in der Lage iſt, 
weitere Anſchaffungen von Inventar rechtzeitig zu 
bewerkſtelligen. 

In der am Freitag Abend ſtattgehabten 
Sitzung des Verwaltungsraths der Lodzer 
Freiwilligen Feuerwehr wurde die Noth⸗ 


| 
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wendigkeit betont, ſo ſchnell als möglich eine 
zweite ſtabile Abtheilung und zwar bei dem erſten 
Zuge zu gründen und ſollen die entſprechenden Ge- 
bäude auf dem der Feuerwehr gehörigen Platze an 
der Konſtantinerſtraße — wo ſich gegenwärtig das 
Nachtaſyl für Obdachloſe befindet — errichtet werden. 
Zu welchem Zeitpunkte dies geſchehen kann, das 
wird von der Opferwilligkeit unſerer Bürgerſchaft 
abhängen und von dem Ergebniß der Deklarationen, 
die demnächſt an die Beſitzer der größeren Fa⸗ 
briken, ſowie an diejenigen Hausbeſitzer, auf deren 
Grundſtücken keine ſtädtiſche Anleihe laſtet, ver⸗ 
ſchickt werden ſollen. 

Ferner ſoll der vierte Zug, an den in Folge 
der Erbauung vieler Fabriken und Wohngebäude 
in feinem Bereiche erhöhte Anforderungen ⸗geſtellt 
werden, ſo ſchleunig als möglich mit neuen Requi⸗ 
ſiten verſehen werden. j 8 

— Selbſtmord. Geſtern hat ſich ein im 
Haufe der Friedrich'ſchen Erben an der Konſtan⸗ 
tinerſtraße wohnhafter 18jähriger Droſchkenkutſcher, 
angeblich aus gekränktem Ehrgefühl wegen einer von 
ſeinem Stiefvater erlittenen Mißhandlung, an 
ſeiner Droſchke erhängt. 

— Aus dem Gerichtsfaal, Am Freitag 
ſetzte die Criminaldelegation des Petrikauer Be⸗ 
zirksgerichts ihre Seſſion fort und verhandelte unter 
Anderem folgende Prozeſſe: 

1) Gegen den Bürgermeiſter der Stadt Bre⸗ 
zin Collegienaſſeſſor Konſtantin Michailow lag eine 
Klage auf Competenz⸗Ueberſchreitung vor, die ſich 
auf folgenden Thatbeſtand gründete. Am 26. 
Auguſt vorigen Jahres kam in Koluszki mit der 
Eiſenbahn die Leiche des Koſaken Tatajew an. 
Der Bürgermeiſter von Brezin wußte nicht, was 
er mit der Leiche anfangen ſollte, und ließ ſie jen⸗ 
ſeits des Zaunes des jüdiſchen Kirchhofs begraben. 
Als am folgenden Tage von der Geiſtlichkeit ein 


amtliches Schreiben eintraf, der Verſtorbene ſei 
orthodoxen Glaubens geweſen, ließ der Bürger⸗ 


meiſter die Leiche ekhumiren und auf den ortho⸗ 
doren Kirchhof überführen, ohne hierzu die Ge: 
nehmigung der competenten Behörde eingeholt zu 
haben. Daraufhin wurde er wegen Ueberſchreitung 
ſeiner amtlichen Machtbefugniſſe verklagt. Das 
Gericht ſprach ihn schuldig, ertheilte ihm eine 
Rüge und beſchloß, eine Copie dieſes Urtheils dem 
Herrn Gouverneur von Petrikau zuzuſtellen. 

2) Stefan Mirowski, Anton Cybulski und 
Ignaz Tuszynski waren verklagt, von einer Fuhre, 
die aus dem Dorfe Rogoszezewice nach Zgierz un⸗ 
terwegs war, eine Kiſte mit Garn geſtohlen zu 
haben, die ſpäter in der Nähe der Straße im Ge⸗ 
büſch gefunden wurde. Der einzige, der die That 
eingeſtand, war Tuszynski, die beiden anderen 
leugneten zwar, wurden jedoch durch die Zeugen⸗ 
ausſagen überführt und zum Verluſt aller Rechte 
und einem Jahr Gefängnißhaft verurtheilt. Gegen 
Tuszynski lautete das Urtheil in Anbetracht ſeines 
offenen Geſtändniſſes nur auf vier Monate Ge⸗ 
fängniß. 

3) Wegen Thätlichkeit gegen einen gewiſſen 
Rutkowski wurden Jan Leczewski und Woſciech 
Walczak zu je zwei Monaten Gefängniß, Peter 
Wojczak zu drei Wochen Arreſt verurtheilt. 

4) Auf der Anklagebank ſaßen fünf Diebe, 
zum Theil Recidiviſten, gegen die folgendes Klage⸗ 
material von der Polizei übergeben war: 

Am 4 December vorigen Jahres wurden aus 
der verſchloſſenen Wohnung von Hugo Lawin ver⸗ 
ſchiedene Gegenſtände aus einem Schrank geſtohlen. 
Anffallend war dabei, daß ſowohl die Thür der 
Wohnung, wie auch die Schrankthür abgeriſſen 
waren, ohne daß die Schlöſſer verletzt waren. 
Zwei Tage ſpäter wurde, gleichfalls in Lodz, bei 
Anton Tomczak geſtohlen, und zwar unter denſel⸗ 
ben auffallenden Umſtänden. Am 18. December 
wurde auf dieſelbe Weiſe bei Heinrich Szunko ein 
Diebſtahl verübt und endlich Anfang Januar die⸗ 
ſes Jahres wurde der vierte Diebſtahl dieſer Art 
ausgeführt. Bald darauf faßte die Polizei drei 
verdächtige Individuen ab, Joſef Wilmanski, The⸗ 
odor Dick und Friedrich Zych, von denen der erſtere 
ausſagte, er habe den erſten Diebſtahl allein, die 
übrigen aber in Gemeinſchaft mit den anderen 
Angeklagten verübt. Nach ſeinen Angaben wurden 
noch Wolinski und Schmitke verhaftet, bei denen 
man die meiſten der geſtohlenen Sachen fand. 

Sämmtliche fünf Verbrecher wurden vom Ge⸗ 
richt der Schuld überwieſen und verurtheilt: 
Wilmanski und Dick zum Verluſt aller Rechte 
und 2 Jahren 6 Monaten Arreſtanten⸗ 
Compagnie, Wolinski zu einer Geldſtrafe von 
200 Rbl. oder zwei Monaten Arreſt, Zych und 
Schmitke zu 3 Monaten Gefängnißhaft. 

— Im Anſchluß an unſere geſtrige Mitthei⸗ 


lung über die Beſtätigung des Konſtadt'⸗ 


ſchen Teſtaments wird uns von geſchätzter 
Seite mitgetheilt, daß im Laufe der künftigen 
Woche ein Platz zu der zu gründenden Schule an⸗ 
gekauft und mit dem Bau in kürzeſter Zeit be⸗ 
gonnen werden ſoll. Ferner wird binnen Kurzem 
die miniſterielle Genehmigung zur Errichtung eines 
Kinderhoſpitals, gleichfalls eine vom ver⸗ 


ſtorbenen H. Konſtadt teſtamentariſch feſtgeſetzte 
Stiftung, erwartet. 
— Unfall. Infolge eigener Unvorſichtigkeit 


ſtürzte geſtern Vormittag ein auf dem Neubau 
der Herren Gebrüder Lange auf der Andreasſtraße 
beſchäftigter Maurer aus der Höhe des dritten 
Stockwerks herunter und zog ſich derart ſchwere 
Verletzungen zu, daß er nach dem Hospital ge⸗ 
ſchafft werden mußte. 

— Herr Zenon Auſtadt hat Namens der 
Actien⸗Geſellſchaft K. Anſtadt's Erben an ſämmt⸗ 
tiche Brauereien von Lodz und Umgegend Circus 
läre mit dem Erſuchen um Beitritt zur Delega⸗ 
tion der Warſchauer Bierbrauer als Protektoren 
der Warſchauer Brauerſchule verſandt und 
haben bis jetzt die Herren Gebr, Gehlig und Helbig 


das Opfer ein 
als ſicher anzunehmen, daß ſich keine der Braue⸗ 
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zuſtimmend geantwortet. Der jährliche Beitrag beträgt 
1 Rbl. 50 Kop. von 1,000 Rbl. gezahlter Acciſe⸗ 
ſteuer und 25 Rbl. Einſchreibegebühr. Da ſomit 
nicht allzugroßes iſt, ſo iſt wohl 


reien weigern wird, 
Weiſe zu unterſtützen. 

— Kleinfeuer. In dieſen Tagen entſtand 
durch die elektriſche Leitung in der Fabrik von 


die Brauerſchule auf dieſe 


Guſtav Lehmann, Petrikauer Straße M 184, ein 


unbedeutender Brand, der ſofort von den Arbei⸗ 
tern gelöſcht werden konnte. Der Schaden beläuft 


ſich auf mehrere Hundert Rubel. 


— Diebſtabl. Am vorigen Mittwoch zwi⸗ 
ſchen 8 Uhr Morgens und 12 Uhr Mittags 
brachen Diebe in die Wohnung von Lndwig Wa⸗ 
ſilewski, Wulczanska⸗Straße W 221, ein und ſtah⸗ 
len mehrere Gold⸗ und Silberſachen und Klei⸗ 
dungsſtücke im Geſammtwerth von 71 Rbl. 
15 Kop. 

— Vom Steinkohlentarif. Die Be⸗ 
mühungen des vierten Congreſſes der Montan⸗ 
Induſtriellen des Königreichs Polen um Ermäßi⸗ 
gung des Tarifs für den Transport von Kohlen 
aus den Gruben des Dabrowaer Baſſins nach 
Bieloſtok, Wilna und Minsk haben zu keinem 
Reſultat geführt; das Tarifkomité hat das Geſuch 
der Induſtriellen abſchlägig beſchieden. 

— Die Verwaltung des Lodzer Fa⸗ 
brikbahn macht bekannt, daß in der am 30. 


Juni (12. Juli) 1898 abgehaltenen Ziehung der 


4% Obligationen II. Emiſſion folgende Nummern 


ausgelooſt wurden: 


Zu Ns. 500 MM 0162, 0198, 0414, 0459, 
0482, 0663, 0720, 0733, 0800, 0826, 0900, 
0939, 0977, 0995, 1237, 1494, 1577, 1756, 


1965, 2041, 2337, 2460, 2554, 2775, 2817, 


3020, 3134. 


Die Auszahlung der obigen Obligationen 


wird am 1. (13.) November und die der Divi⸗ 


dende pro 1897 mit 32 Rbl. pro Aktie im Be⸗ 
trage von 100 Rbl. am 3. (15.) November l. J. 


beginnen. 


— Fälſchung von Kaffee., Die zahllo⸗ 


ſen im Handel circulirenden Kaffeeimitationen 


haben die Aufmerkſamkeit der Hauptmedicinalver⸗ 


waltung erregt und werden aller Wahrſcheinlichkeit 
nach zur Folge haben, daß demnächſt der Handel 
mit Kaffee⸗Surrogaten aller Art vollſtändig verbo⸗ 


— Gegen das Schnarchen giebt es, 
wie ausländiſche Blätter melden, ein ſehr einfaches 
Mittel. Man braucht bloß eines jener dünnen 


ten werden wird. 


Gummibändchen, wie ſie jetzt vielfach in Papier⸗ 


Handlungen zum Einpacken kleiner Gegenſtände 
gebraucht werden, über den Kopf unter das Kinn 
zu ſpannen, ſo wird die Kinnlade bei dem Ver⸗ 
ſuche herabzuſinken, gehalten, und die erſte Bedin⸗ 
gung zum Schnarchen, das Mundöffnen, iſt geho⸗ 
ben. Die Bändchen ſind ſo dünn, daß ſie durch⸗ 
aus nicht am ruhigen Liegen hindern. Eltern 
ſollen täglich darauf achten, daß die Kinder beim 
Schlafen den Mund ſchließen, denn das Schlafen 
mit offenem Munde 
die leicht an Erkrankung der Athmungsorgane lei⸗ 
den, geſundheitsſchädlich. Alles, was an Staub ꝛc. 
im Zimmer umherfliegt, giebt ſeinen Antheil an 
das ſchlafende Kind ab, welches ohne den Schutz 
der Naſenathmung einen großen Theil davon di⸗ 
rect in den Rachen und in die Lunge befördert. 
Der Athmungsweg durch die Naſe iſt ſo gewun⸗ 
den, daß alles Unreine an den feuchten Wandun⸗ 
gen des Canals haften bleibt und ſpäter wieder 
abgeſtoßen wird. Das iſt, wie ſich Jeder überzeu⸗ 
gen kann, beim Athmen mit offenem Munde nicht 
der Fall. 

— Vom evangeliſchen Waifenbaufe, 
(Eingeſandt.) Unter den vielerlei Anſtalten, welche 
chriſtliche Nächſtenliebe zur Linderung der mannig⸗ 
fachen Noth irdiſchen Daſeins ins Leben gerufen, 
iſt wohl kaum eine in dem Maaße angethan, all⸗ 
gemeines Intereſſe und thatkräftiges Mitgefühl zu 
erwecken, als diejenige, welche es ſich zur Aufgabe 
macht, den armen bedauernswerthen Geſchöpfen, 
die im zarteſten Lebensalter das dem Menſchenher⸗ 
zen Theuerſte: Vater⸗ und Mutterliebe, entbehren 
müſſen, wenigſtens in etwas den unerſetzlichen 
Verluſt zu mildern, und den Verlaſſenen Pflege 
an Leib und Seele angedeihen zu laſſen. Wem, 
der ſelbſt eine glückliche Kindheit verlebt, oder an 
dem Gedeihen eigner Kinder ſeine höchſte Freude 
hat, müſſen nicht Thränen innigſten Mitgefühls 
die Augen füllen, wenn er Waiſenkinder ſieht, die 
nie das wonnige Gefühl, von Vater- und Mutter⸗ 
liebe gepflegt zu fein, kannten, oder in den erſten 
Lebensjahren ans Grab der Eltern geſtellt, verein⸗ 
ſamt und verlaſſen in der Welt daſtehen! Ihrer 
ſich anzunehmen, und ihr Loos zu lindern, liegt 
jedem fühlendem Menſchenherzen nahe, und das 
Wort des größten Kinderfreundes „wer ein ſolches 
Kindlein in meinem Namen aufpimmt, der 
nimmt mich auf“, iſt jedem verſtändlich! Nun 
nicht jedem iſt es zwar möglich, ein verlaſſeues 
Kind in ſein Haus aufzunehmen, und ihm die 
verlorene Heimſtätte am eignen Herd zu erſetzen, 
aber jeder, anch der weniger bemittelte, kann ein 
Scherflein beitragen, daß die Anſtalt, die dieſem 
Zwecke chriſtlicher Barmherzigkeit dient, keinen 
Mangel leide, und ihre Pforten immer weiter auf— 
thun könne, um mehr arme Waiſenkinder aufzu⸗ 
nehmen. 

Seit 12 Jahren beſteht in unſerer Stadt ein 
evangeliſches Waiſenhaus. Aus geringen Anfän⸗ 
gen hervorgegangen, hat es jetzt bereits 30 Kinder 
in Pflege. Den Bemühungen ſeines Gründers, 
Herrn Paſtor Rondthaler, iſt es gelungen, der Au⸗ 
ſtalt ein eigenes ſchönes Heim zu bauen, nachdem 
Herr Robert Biedermann und feine verftorbene 
Gattin durch Darreichung der bedeutenden Summe 
von 12,000 Rubeln den Beginn des Anſtalt⸗ 


iſt, beſonders bei Kindern, 


g 


baus ermöglicht hatten. Vielen Bewohnern unſe⸗ 
rer Stadt mag es vielleicht noch nicht bekannt 
ſein, daß das ſtattliche Gebäude, welches neben 
dem Helenenhofer Garten (nach Oſten zu) jedem 
Beſucher dieſes Vergnügungsortes ſeit vorigem 
Jahre in die Augen fällt, das Waiſenhaus iſt. 
Es bietet bequemen Raum für 60 —80 Waiſen⸗ 
kinder. Eigenthum der St. Trinitatis⸗Gemeinde, 
ſteht es unter Aufſicht des Kirchen⸗Collegiums 
dieſer Gemeinde, iſt aber beſtimmt, evangeliſche 
Waiſen aus beiden Gemeinden unſerer Stadt auf⸗ 
zunehmen. Herzliche Liebe zu den verlaſſenen 
Kleinen hat bedeutende Summen zur Ausführung 
des Baues dargereicht, welche im Rechenſchaftsbe⸗ 
richte in K 92 der Lodzer Zeitung und des Lodzer 
Tageblattes einzeln genannt ſind. Allein es laſtet 
noch eine Schuld von über 11,000 Rubeln auf 
der Anſtalt, und an innerer Einrichtung fehlt 
außer Betten, die von einem Freunde der Sache 
geſchenkt wurden, ſo ziemlich Alles. Die Ausga⸗ 
ben zum Unterhalt der Anſtalt ſind keine geringen 
und werden lediglich aus den einlaufenden Gaben 
opferfreudiger Gönner beſtritten; augenblicklich 
ſind die Mittel vollſtändig erſchöpft. Das unter⸗ 
zeichnete Kirchen⸗Collegium wendet ſich daher mit 
der herzlichen Bitte an alle evangeliſchen Einwoh⸗ 
ner unſerer Stadt, das Waiſenhaus nach Kräften 
zu unterſtützen. Beſonders erwünſcht wäre es, 
wenn Viele einen feſtbeſtimmten jährlichen Bei⸗ 
trag zum Unterhalt der Anſtalt zeichnen wollten, 
und wenn es auch keine beſonders hohen Sum⸗ 
men wären, die der Einzelne deklarirt. Sodann 
werden Spenden zur Tilgung der Bauſchuld erbe⸗ 


ten. Die wohlhabenderen Mitbürger unſerer 
Stadt, deren opferfreudiger Wohlthätigkeitsſinn 


ſich ſo häufig bewährt hat, wenn es galt, ein 
gemeinnütziges Werk zu Stande zu bringen, wer⸗ 
den auch hier gern beiſtehen, um die ſich voraus⸗ 
ſichtlich gedeihlich entwickelnde Inftitution nicht 
von vorn herein, unter der Laſt der Bauſchuld, 
für welche Zinſen gezahlt werden müſſen, verküm⸗ 
mern zu laſſen. Endlich ſind einmalige Geld⸗ 
ſpenden und auch Naturalgaben hocherwünſcht. 
Alle dergleichen Beträge nimmt gegen Schnurbuch⸗ 
quittung Herr R. Ziegler, Wschodnia⸗Straße 
N 32 entgegen, Naturalgaben können auch im 
Waiſenhauſe ſelbſt gegen ebenſolche Quittung abge⸗ 
liefert werden. 

Das Kirchen⸗Collegium der St. 

Trinitatis⸗ Gemeinde zu Lodz. 


— Vergnügungs⸗ Anzeiger: Hele⸗ 
nenhof: Früh und Nachmittags Konzert der 
Kapelle des 37. Infanterie-Regiments; 

Hotel Mannteuffel: Konzert der Na⸗ 
myslowski'ſchen Bauern⸗Kapelle; 

Meiſterhaus: Konzert der Kapelle des 
Infanterie⸗Regiments; 

Waldſchlößchen: Konzert der Kapelle 
des Thalia⸗Theaters und Abſchieds⸗Benefiz der 
Thurmſeilkünſtler «The Blonays.» 

Reſtaurant Maurice: Konzert 
Kapelle des 20. Dragoner⸗Regiments; 

Paradies: Konzert der Kapelle des 13. 
Dragoner⸗ Regiments; 

Reſtaurant Ryszak: Quartett⸗Konzert; 

Lindengarten: Konzert der öſterreichi⸗ 
ſchen Damen⸗Kapelle „Rheingold.“ 

Panorama: Paſſage Schultz) „Die Schlacht 
bei Villiers.“ 

Konzerthans: 


38. 


der 


Tanzkränzchen; 


Neueſte Nachrichten. 


Thorn, 14. Juli. Das Kaiſerl. General- 
konſulat in Warſchau telegraphirt: Die Weichſel 
iſt bei Zawichoſt plötzlich von 0,98 auf 4,07 Meter 
geſtiegen. 

Wien, 14. Juli. Heute fanden im Mini⸗ 
ſterium des Innern Konferenzen zwiſchen dem 
Miniſterpräſidenten Grafen Thun und Ver⸗ 
tretern des verfaſſungstreuen Großgrundbeſitzes 
ſtatt. 


Peſt, 14. Juli. Handelsminiſter Daniels 
hat ſeine Entlaſſung eingericht. Die Kriſis wird 
ſich, wie „Magyar Odjek“ zu dieſer Meldung be⸗ 
merkt, nicht auf das Handelsportefeuille allein be⸗ 
ſchränken, ſondern weitere Kreiſe ziehen. Die 


+ 


dener Tageblatt e 
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politiſche Lage ſei ungemein kritiſch. Baron Bauffy 


wird ſich morgen nach Iſchl begeben und dem 


Kaiſer Bericht erſtatten. 

London, 14. Juli. 
gelaſſener Perſonenzug fuhr auf einen leeren in 
Station Larne auf einem Nebengleiſe haltenden 
Sonderzug. Elf Paſſagiere wurden verletzt, da⸗ 
runter fünf ernſtlich, Der Lokomotivführer und 
der Heizer ſprangen, als ſie ſahen, daß der Zu⸗ 
ſammenſtoß unvermeidlich war, von der Maſchine 
herunter und blieben unverletzt. 

Co nſtanza, 14. Juli. Geſtern fand hier 
in Gegenwart des Königs, des Thronfolgers nebſt 
Gemahlin und mehrerer Miniſter die Taufe 
zweier neuer Schiffe ſtatt, welche den Paſſagier⸗ 
und Frachtdienſt Conſtanza-Konſtantinopel⸗ Ale⸗ 
randria verſehen werden. Nach der Feierlichkeit 
beſichtigte der König die Bauarbeiten im Hafen 
von Conſtanza. 

Algier, 14. Juli. Nach Beendigung des 
anläßlich des Nationalfeſtes geſtern ſtatkgehabten 
Fackelzuges zertrümmerte ein Volkshaufe die Schau⸗ 
fenſter in verſchiedenen jüdiſchen Geſchäften. Die 
Truppen zerſtreuten die Manifeſtanten, fünf Ver⸗ 
haftungen wurden vorgenommen. 


Ein von Belfaſt ab⸗ 


| 


der Uebergabe von Santiago 


— — — —— 


Chef Aguinaldo gemeinsam 


Telegramme. 
Tantiago hat apitul t. 


Nach wochenlanger Belagerung iſt es den ver⸗ 
einten Kräften der amerikaniſchen Flotte und 
Landarmee endlich gelungen, Santiago de Cuba 
in ihre Gewalt zu bringen. Santiago hat ſich 
dem Feinde übergeben. Die Spanier haben ſich 
tapfer bis zum letzten Augenblick gewehrt. Dieſe 
Anerkennung muß man ihnen zollen. Die Ame⸗ 
rikaner haben die Stadt nicht im Sturm genom⸗ 
men, ſondern nur ausgehungert. Die Lebensmit⸗ 
tel waren jetzt gänzlich aufgezehrt, ſo daß der Ge⸗ 
neral Toral, der Kommandant von Santiago, ſich 
wider ſeinen Willen gezwungen ſah, mit General 
Shafter wegen der Uebergabe der Stadt bereits 
geſtern gegen Mittag unter möglichſt günſtigen 
Bedingungen in Unterhandlung zu treten. Die 
Conferenz der nordamerikaniſchen Regierungsver⸗ 
treter im Weißen Hauſe zu Waſhington, welche 
Shafters telegraphiſche Meldung darüber berieth, 
ließ ſich jedoch auf keinerlei Zugeſtändniſſe ein, 
ſondern forderte die ſofortige bedingungsloſe Ueber⸗ 
gabe von Santiago, in welche General Toral ſich 
nun am Abend fügen mußte. 

Die diesbezüglichen Telegramme lauten: 

London, 15. Juli. Das gelbe Fieber 
hat den Ausſchlag gegeben; die Erkrankung von 
über 100 Mann und vielen Offizieren hat die 
Amerikaner zum Nachgeben gezwungen, und Spa⸗ 
nien hat ehrenvolle Bedingungen erreicht. Gene⸗ 
ral Toral übergiebt Oſt⸗Cuba von Acerradores bis 
Sagua de Tanamo, 80 Meilen von Acerradores 
entfernt, zuſammen 4,000 Quadratmeilen. Shaf⸗ 
ter wird Militärgouverneur des beſetzten Gebietes, 
und wird mit Garcias Truppen die Ordnung auf⸗ 
recht erhalten. Die anderen Truppen werden 
heimgeſchickt. — Kaum war die Nachricht bekannt, 
fo entſtand bei Freund und Feind eine ungemein 
große Freude. Die Amerikaner jubelten, die 
Schiffe waren über die Toppen geflaggt, und es 
wurde geſungen und getanzt. Von El Caney her 
aber kamen die ausgehungerten Flüchtlinge, glück⸗ 
lich ihr altes Heim aufſuchen zu dürfen. Die 
Leute wurde von den Truppen ſofort mit Nahrung 
verſehen, die ſie gierig verſchlangen. Santiago 
iſt ruhig. 

Madrid, 15. Juli. Die Bedingungen 
erwecken auch hier 
den Eindruck, daß die Amerikaner die Zugeſtänd⸗ 
niffe rückſichtlich der Behandlung der Garniſon 
machten in der Abſicht, die Affaire möglichſt 
ſchnell zu beendigen, aus Furcht, daß das gelbe 
Fieber außerordentliche Dimenſionen annehmen 
könnte. — Wenn der Geſundheitszuſtand im ame⸗ 
rikaniſchen Lager ſich nicht beſſert, hält man es 
für wahrſcheinlich, daß die Einnahme Santiagos 
das vorläufige Ende des Feldzuges beendet, der 
erſt zum October wieder aufgenommen werden 
würde. 

Paris, 15. Juli. Oberſt Picquart hatte 
in ſeiner Gefängnißzelle einen heftigen Nerven⸗ 
anfall. Den Blättern zufolge befürchteten die Ge⸗ 
fängnißwärter, Picquart könnte Selbſtmord verüben 
und wollten ihm die Zwangsjacke anlegen, doch ge: 
lang es, Picquart zu beruhig en. 

Paris, 15. Juli. Trotz der Ankündigung 
miniſterieller Organe, daß in der Angelegenheit 
Picquart unmittelbar neue Verhaftungen bevor⸗ 
ſtehen, ſetzen die früheren Miniſter Yves Guyot 
und Trarieux ſowie Reinach, Clemenceau und die 
übrigen Mitglieder des Vereins zur Wahrung der 
Menſchenrechte ihre Agitation zur Aufbringung 
der Koſten für die Plakatirung der Briefe 
manges und Dreyſus' fort. Im Juſtizpalaſte 
verlautet, der Unterſuchungsrichter Bertulus werde 
einen längeren Urlaub antreten und die 
Affäre Eszterhazy anderen Händen übergeben. 
Eszterhazys Advokat Tezenas wohnte dem heuti⸗ 
gen Verhör Eszterhazys und der Frau Pays bei. 
Beider Freilaſſung ſtehen nach der Meinung Te- 
zenas“ bevor. — Der Unterſuchungsrichter Fabre 
vernahm den General Gonſe und den Oberſten 
Heury. 

Paris, 15. Juli. Betanzas, der hieſige 
Vertreter der Kubaniſchen Inſurgenten, und Val⸗ 
des, der Vertreter der philippiniſchen Inſurgenten, 
kamen überein, unter folgenden Bedingungen in 
die Bendigung der Inſurrektion zu willigen: Cuba 
wird Republik nach vorangegangenem Plebiscit. 
Die Philippinen werden eine Republik, deren 
Verfaſſung und Präſidium der Inſurgenten⸗ 


De⸗ 
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mit Admiraſ 
Dewey und General Merrit beſtimmt. Fü 
Cuba wie für die Philippinen wird den Vereinigl 
ten Staaten ein Protektorat eingeräumt, Die Phi. 
lippinenhäfen find allen Staaten offen. Den ſpe 
niſchen Elementen auf den Philippinen wird zeitfi ö 
weilig ein noch zu beſtimmender Theil der Inſel 2 
gruppe eingeräumt. Die Ordensprieſter werden fü, 
alle Zeit von den Philippinen verbannt. 

London, 15. Juli. Wie ein Tele 
gramm aus Hongkong meldet, beſtätigt ſich diſeh 
Niederlage der chineſiſchen Truppen durch die Auf * 
ſtündigen. In Wutſchau wurden die Leichen voiſeh 
etwa tauſend Mann aus dem Fluſſe gefiſchſten 
und beerdigt. Wahrſcheinlich find die Verluſte del!“ 
Kaiſerlichen Truppen größer, als zunächſt angeuont N 
men wurde. In Canton heißt es, der Dr. Sunfık 
hatſen, deſſen Feſtnahme in der chineſiſchen Ges“ 
ſandtſchaft in London feiner Zeit jo großes Auff il 
ſehen erregte, ſei ein hervorragender Führer de N 
Aufſtändigen. Es verlautet, die Aufſtändige z 
hätten beſchloſſen, nicht über Schaoking une 
Samſchui hinaus vorzurücken, da höchftwahriheiuh, 
lich Verwickelungen mit dem Auslande entſtehe „ 
würden, wenn Canton angegriffen würde. Dieifi 
Nachricht wird in Canton aber mit großem Arg } 
wohn betrachtet, da man dort große Sympath'⸗ 1 
für die Aufſtändigen hegt. h 

Madrid, 15. Juli. Ein im Amtshnttk 
veröffentlichtes Decret hebt alle in der Verfaſſung | 
der Monarchie enthaltenen perſönlichen Rechte zeit 1 
weilig auf. Die Regierung wird dem Parlament N 
von dem Gebrauch, den ſie von dieſer Mahnahnıd i 
machen wird, Rechenſchaft geben. ö 


Madrid, 15. Juli. Soeben wurde dieſie 
Suspendirung der karliſtiſchen und republikaniſche use 
Blätter angeordnet und die Chefs dieſer Gruppen 
verwarnt. In den Kaſernen von Madrid und der‘ 
Provinz werden Vorbereitungen getroffen, um 


etwaige Demonſtrationen gewaltſam b 


zu untere 
drücken. i 


Nach einem Telegramm aus Santiago iitff 
bei dem dort liegenden amerikaniſchen Geſchwaderſ⸗ 
der Befehl eingelaufen, daß alle ſchweren Kriegs: i 
ER zur Flotte des Commodore Watſon ftopenf 
ſollen. 


New⸗Nork, 15. Juli. Nach Meldungen. 
Shafters beträgt die Zahl der bei der Kapitulatiouſe 
Santiagos gefangen genom menen Spanier zwiſchen 
12,000 und 15,000. Das Kriegsdepartement be“ 
abſichtigt, die Dampfergeſellſchaften zu Angebote uf. 
für die Beförderung dieſer Gefangenen nach Spa⸗ 
nien aufzufordern. 


| 
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Berlins billigſte Parfünrrie 


Parfümerie Julius Hi rschberg, 


Berlin W., Charlottenjtir 
25/26 a. d. Leipzigerſtr. 
Wenige Minnten von alle it 

Bahnhöfen und Hotels ent⸗ 

fernt. Verkauf nur bekannte. ]! 

Marken des In⸗ und Aus- 

landes. 


Angel ommene Fremde. 


Grand Hotel, Herren: Riffelmacher aus Schwa⸗ ]- 
bach, Müller aus . ätke aus Hannover, 
Königer aus Frankfurt a. M, Wilcke aus Charlotten⸗ . 
burg, Veit aus Elberfeld, Landsberg aus Tomaſchow. 

Hotel Victoria. Herren: Muznickl, Sochockt, Mic: 
kiewicz, Hordliczka und Saski aus Warſchau, Radzikowski 
aus Gharlow, Gerſchſtein aus Rowno, Kriwicki aus Kre⸗ ]- 
mentſchug, Koſchelew aus Slowiansk. 

Hotel Mannteuffel. Herren: Luxenburg und Da- |: 
widow aus Warſchau, Flotow aus Berlin, Togajewski |; 
und Bielenki aus Alexandrowsk, Perlmann aus Moskau, 
Slotwinski aus Krakau, Luchmann und Chodorkowski 
aus Kiew, Ledowski aus Fatiers, Goldenpfennig aus 
Minsk, Belechowicz und Janiszewska aus Lemberg. 

Hotel de Pologne. Herren: Podorewski aus Lu⸗ 
biez, Robinſohn aus Grodno, Landau aus Tomaſchow, 
Menkes aus Bialyſtok, Gaſtner aus Siedler. 

Hotel Hamburg. Herren: Kopiliowicz aus Roſtow 
a. D., Brühl aus Wozneſſensk. 

Hotel Europe. Herren: Spaner aus Beh, 
Ichlow aus Dwinsk, Riſin aus Roſtow a. D., Zlelnik 
7 Be, Rabinowicz aus Trade, Ginsburg aus 
Piratin. 


Coursbericht. 


Berlin, den 15. Juli 1898. 
100 Rubel — 216 Mk. 15 
Ultimo — 216 Mk. — 
Warſchau, den 15. Juli 1898. 


Berlin 46 27 
London 238 
Paris 37 42 
Wien 78 65 


En a 
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Der höhniſche Faun. 
h Skizze 
von 


Hans Hagen. 

Warum lachte nur der alte, häßliche Geſelle, 
mer mamtorne Frau immer fo ſpöttiſch, jo über⸗ 
ſuegen, ſo weltverachtend? Er thronte auf einer 
ffein Plirten Säule in einer ziemlich dunklen Ecke 
ring höchſt geſchmackvollen und reich ausgeſtatteten 
a Darüber hing ein großes Bild, ein her⸗ 
husfragended Kunſtwerk, welches den Tod verkörperte, 
ber nicht in der wenig ſchönen Darſtellung des 
hitteralterlihen Geſchmackes als Gerippe mit 
tundenglas und Hippe, ſondern in derjenigen, 
pie dem harmoniſchen Empfinden der alten Helle: 
nen entſprach, als ein ſchöner Jüngling mit ern⸗ 
ten, ſympathiſchen Zügen, der langſam die Fackel 
enkt. 

Lachte darüber der Faun? Nein! denn das 
Pintli der ſchwarzen Steinbüſte richtete ſich nach 
der anderen Ecke des Zimmers. Dort ſaß, in 
inen Seſſel zurückgelehnt, ein noch etwas blaß 
ind leidend ausſehender, junger Mann, eine auf⸗ 
allend ſchöne, intereſſante Erſcheinung. 

Eifrig um ihn bemüht war ſeine kleine, leb⸗ 

hafte Frau, die dem ſchönen Mann an äußeren 
Yeizen kaum viel nachgab. Ununterbrochen geſti⸗ 
ılirte und ſprach fie, einmal zu ihrem Manne, 
einmal zu dem alten Herrn, der ihm gegenüber 
ug. 
? „Ich habe nichts dagegen,“ nahm endlich der 
Rilte, der Sauitätsrath Dr. Frauz, das Wort, 
„daß Egon mit Ruhe und Mäßigung ſeiner Praxis 
hwieder nachgeht. Daß die Bäder fortgeſetzt werden,“ 
vandte er ſich direkt an den jungen Mann, „das 
virſt Du als Arzt wohl allein ſelbſtverſtändlich 
inden, und jo hoffe ich, daß bei der günſtigen 
Witterung die Rheumatis musanfälle nicht wieder⸗ 
ehren. 

„Ach, Onkel Sanitätsrath", ſchmollte die kleine 
Frau, „hätteſt Du ihm doch noch nicht geſtattet, 
auszugehen und ſeine Praxis zu beſorgen, ach, 
ich habe ſo ſchreckliche Angſt, — — — dieſe 
Herzaffektion, von der Ihr geſtern ſpracht — —“ 

„Iſt eben leider eine Folge des ſtarken Rheu⸗ 
natismus“, ſagte der junge Arzt ſelbſt, „hat aber 
veiter gar nichts auf ſich. Es laufen viele Leute 
nit ſolch einem kleinen Klappenfehler herum und 
hverden alt dabei. Und übrigens mag ich gar nicht 
ſo alt werden. Ich will leben, ſo lange ich mein 
beben genießen kann, und wenn ich dann die Mei⸗ 
nen verſorgt weiß, hat der Tod nichts Schreckli⸗ 
yes für mich.“ 

„Aber denkſt Du denn gar nicht an den 
Schmerz, den unſäglichen Gram der Deinen“, rief 
ſeine Frau, indem ſie ſich zärtlich an ihn ſchmiegte, 
„an Deine Emmy, die Du auf Händen getragen 
haſt, ſeit wir verlobt find, die Dich liebt, fo un⸗ 
endlich, der Du Treue geſchworen haſt für Leben 
und Tod — —“ 
Uever das Geſicht des jungen 
ein nervöſes Zucken. 

„Gewiß, mein Kind“, ſagte er zärtlich zu 
ſeiner Frau und ſtrich ihr über die blonden Locken, 
„gewiß überlege ich das; ich denke ja auch gar 
nicht daran, ſchon zu ſterben. Und dann, glaube 
mir, mein Schatz, die Natur iſt eine wunderbare 
Meiſterin. Wo ſie Wunden ſchlägt, da hat ſie 
auch gleich einen Balſam zur Hand, den ſie da⸗ 
rauf ſtreicht Wir Aerzte haben ja leider nur zu 


Mannes glitt 


Trauerhäuſer zu kommen. Aber 
wenn ein Fall ganz ſchrecklich, ganz troſtlos, ganz 
entſetzlich iſt, dann geſchieht immer ein Zufall, der die 
Hinterbliebenen tröſten hilft. Der Volksmund hat 
dafür ein frommes Sprichwort. Mag ſein, — 
aber mir erſcheint es oft, als brächte der Tod ſelbſt, 
wenn er die Schwelle betritt, auch immer in 
irgend welcher Geſtalt ein Troſtgeſchenk mit für 
die, die er ſo furchtbar heimgeſucht! Deshalb iſt 
auch mir die Darſtellung des Todes als Gerippe 
jo verhaßt. Dort hängt meine Auffaſſung“, ſagte 
der junge Arzt lebhaft, indem er nach dem Bilde 
über dem Faun zeigte, das iſt die richtige Darſtel⸗ 
lung, der liebenswürdige Tod!“ 

Der Sanitätsrath ſah nach der Uhr. Die 

beiden Männer ſtanden auf und gingen, nachdem 
ſich der Onkel Sanitätsrath noch mit heiteren 
Worten von ſeinem hübſchen Nichtchen verabſchiedet 
hatte. 
6 Sie war allein im Zimmer. Sinnend ſtand 
ſie vor dem Bilde, „Der liebenswürdige Tod“, 
ſagte fie kopfſchüttelnd, was ſollteſt Du mir für 
Troſt bringen, wenn Du mir meinen Mann ges 
nommen hätteſt!“ 

Und höhniſch lachte der Faun! 


Eine ſchreckliche Nacht war vorüber und ein 
noch ſchrecklicher Tag war gefolgt. 

Geſtern Abend nach acht Uhr war Egon aus⸗ 
gegangen, in den Klub, wie er geſagt hatte, und 
er hatte noch hinzugefügt, es könne ein, ja 
möglich zwei Uhr werden, ehe er heimkäme. 

Es war zwei, es war drei geworden. Da 
begann die junge Frau unruhig zu werden, der 
Schlaf wollte ihr nicht als Tröſter kommen und 
ſchwarze Gedanken, ſchaurige Bilder peinigten ſie. 
Egon war doch noch Reconvalescent und der Defekt 
mit der Herzklappe war gar nicht ſo leicht zu neh⸗ 
men, wie Onkel Sanitätsrath und ihr Mann ihr 
gegenüber immer tröſteten, denn ſie hatte einmal 
ein Geſpräch der beiden belauſcht! — 

Da war es vier, fünf Uhr geworden. Jetzt 
duldete es fie nicht länger im Bette. Unruhig 
ine fie von Zimmer zu Zimmer. Es ſchlug 


ſechs! 


wo⸗ 


— —————— —— —— — —— 


oft Gelegenheit, an Todtenbetten zu ſtehen und in 
merkwürdig, 


Kaum hatte die Telephonzeit begonnen, da 
eilte ſie an den Apparat; ſchon dreimal hatte ſie 
vorher umſonſt geklingelt, lange, lange mit den 
. an den Ohren gewartet; endlich: „Hier 
Amt!“ 

Sie hatte ihren Onkel angeläutet. — Der 
Herr Sanitätsrath war ganz früh abgerufen wor⸗ 
den und noch wieder zurückgekehrt. Sie ließ ſich 
mit dem Klub verbinden. Der Oekonom wußte 
nichts von dem Verbleib ihres Mannes, die Herren 
wären ziemlich früh am Abend weggegangen und 
nicht wieder zurückgekehrt. Endlich rief ſie nach der 
Polizeiwache. Auch dort konnte man ihr keine 
Auskunft geben. So hatte ſie gewartet bis um 
neun Uhr. Da war das Schreckliche über ſie her⸗ 
eingebrochen! Onkel Sanitätsrath war gekommen. 
Er hatte es ihr ſchonend beibringen wollen, aber 
ſie ſah es ja dem armen braven Alten ſofort an. 
Der ſonſt ſo rüſtige Greis war gebrochen, unſicher, 
in einer Nacht um zehn Jahre gealtert. 

Sie hatte es ihm gleich entgegengeſchrien, 
verzweifelt, wahnſinnig vor Erregung, und er hatte 
nur ſtumm mit dem Kopfe genickt und war dann 
weinend in einen Seſſel zuſammengeſunken. 

Todt, todt war er, ihr vergötterter, einzig 
treuer Egon, todt, todt, immer, ewig für fie ver- 
foren! 

Ein Herzſchlag hatte plötzlich fein blühendes 
a vernichtet, das war Alles, was ſie er- 
fuhr. 

Und wo war die Leiche? 
ihn nicht ſehen? 

Onkel Sanitätsrath hatte ſie zurückgehalten, 
ſie ſolle abwarten, morgen werde ſie ihn ſehen, ſie 
ſolle ſich erſt beruhigen, es könnte der Schmerz ſie 
ſonſt tödten. 

Ach, was lag ihr daran! — Aber man war 
ſo grauſam, man ließ ſie nicht am Sarge ihres 
einzig Geliebten ſich in erlöſendem Schmerze 
verzehren, man hatte ſie eingeſperrt, und 
nun war ſie in eine art geiſtiger Lethargie 
verſunken. Es dunkelte ſchon. Wie im Traume 
hörte ſie draußen klingeln. Schüchtern trat 
das Mädchen ein und übergab ihr eine Kreuz⸗ 
bandſendung, die eben der Briefbote gebracht 
hatte. 

Sie war an ſie adreſſirt. Haſtig riß ſie 
das Streifband herunter und entfaltete eine Zeitung. 
Es war die heutige Mittagsnummer eines häßlichen, 
kleinen Winkelblattes, das von Stadtklatſch und 
Skandalgeſchichten lebte. 

Sie ſah es durch. Da war etwas blau an⸗ 
geſtricheu, eine kurze Lokalnotiz. Mit fieberhafter 
Eile flogen ihre Augen über folgende Zeilen: 

„Eines plötzlichen Todes ſtarb geſtern ein 
Herr der feinen Geſellſchaft in der Vorſtadt, im 
Logis einer Zirkusdame. Der erſt jung verheira⸗ 
thete Mann war mit noch zwei Freunden bei der 
von allen dreien gemeinſam verehrten Kunſtreiterin 
zum fröhlichen Souper, als plötzlich ein Herzſchlag 
ſeinem lockeren Leben ein Ende machte. Die Freunde 
des Verſtorbenen ſollen viele Mühe gehabt haben, 
die Leiche des eleganten Kavaliers aus der drei 
Treppen hohen Vorſtadtswohnung fortzubringen, 
ohne daß die große Welt und vor Allem ſeine 
Frau erführen, an wie unpaſſendem Orte der 
theure Gatte vom Tode ereilt wurde.“ 

Die Zeitung entſank ihren Händen. Entgei⸗ 
ſtert ſtarrte ſie vorwärts an die nächſte Wand. 
Da hing das Bild, der ſchöne, ernſte Jüngling mit 
der geſenkten Fackel. 

„Ich habe — nur einen treuloſen Gatten 
verloren,“ ſagte fie tonlos, „iſt das Dein Troſt, 
Du liebenswürdiger Tod!“ — 


„Und höhniſch lachte der Faun! 


Warum durfte ſie 


Beim Sonntagstanz. 
Skizze 


Annie Latt⸗Felsberg. 


Sie war reizend. 

Im ſonnenbeſchienenen Rheinland war fie ge- 
boren, und zu muthwilligen Streichen war ſie ſtets 
aufgelegt. 

Die Schelmengrübchen in ihren Wangen zuck⸗ 
ten beſtäudig, die großen, dunklen Augen blitzten 
voll Lebensluſt und Uebermuth. 

Da unten am Rhein hatte fie viele Gefähr⸗ 
tinnen und auch Gefährten, die allerlei luſtige 
Streiche verübten. So leichtlebig, heiter, über⸗ 
müthig und doch ernſt im gegebenen Falle wie ihre 
Landsleute war auch ſie. 

Sie fühlte ſich in Berlin ſehr vereinſamt. 

Ihr Vater, ein Beamter, hatte ſie in einen 
Kreis ſehr ernft und wichtig blickender Damen ein: 
geführt. Sie ſprachen alle ſehr klug, auch die 
Jüngſten thaten großſtädtiſch erfahren und lachten 
ſo ſelten. 

Nun war es mitten im Sommer. Papa 
war auf einer Inſpektionsreiſe und ſie allein mit 
der alten Köchin und einem feinen, beſſeren Haus⸗ 
mädchen. Es war ſehr langweilig in der großen, 
eleganten Wohnung am Kurfürſtendamm. 

Von ihrem blumengeſchmückten Balkon hatte 
ſie nur das Vergnügen, eine ungezählte Menge 
Radler und Eguipagen vorüberfliegen zu ſehen. 
Sie langweilte ſich heute ganz beſonders. 

Es war Sonntag. 

Der Kurfürſtendamm wimmelte von Menjchen 
im Sonntagsſtaat. 

„Gnädiges Fräulein, ich gehe jetzt.“ 

Im lichten Sommerkleidchen, ſehr zierlich 
ausſehend, ſtand das Hausmädchen lächelnd vor ihr. 

„Wohin gehen Sie denn? Wie nett Sie aus⸗ 
ſehen.“ 

Freudig erröthend blickte das Zöfchen an ſich 
hinab, ſie fühlte ſich ſehr wohl und glücklich. 


1 
I 


„Wie ſchön das fein muß!“ 

„Ach ja und am Abend tanzen 
mal.“ — — 

„Tanzen!“ 

Es leuchtete voll Lebensluſt in den dunklen 
Augen der kleinen Rheinländerin. Sie tanzte für 
ihr Leben gerne und hatte jo lange nicht getanzt. 
Zuletzt auf dem Juriſtenball, aber da langweilte 
ſie ſich. Da ſah alles jo wichtig, ernſt aus, als 
gelte es, eine Schwurgerichtsſitzung mit Muſik 
und Tanz abzuhalten. Sie hatte kaum zu lachen 
gewagt unter all den fremden Menſchen, die ſie 
beſonders viel anſahen, gleichſam als gehöre ſie 
nicht zu ihnen, mit ihrem kleinen Anklang aus dem 
Rheinland. So einen luſtigen Spaß nannten 
fie Spaaaaß — als ob es mit ſechs A geſchrieben 
würde. 

„Tanzen! Ich gehe mit tanzen, o das wird 
ein Spaß — das thue ich; ich will ein Mal wieder 
ſo recht luſtig ſein.“ 

Sie klatſchte in die Hände und ging wirklich 


wir auch 


mit, 

In ihrem einfachen weißen Kleidchen und dem 
blonden Krausköpfchen, der ſchlanken, biegſamen 
Geſtalt, ſah ſie wirklich entzückend aus. 

Mit großen Augen blickte ſie in das Getriebe 
um ſich. Da waren ganze Familien mit Groß 
und Klein um die Kaffeekannen verſammelt und 
Berge von Kuchen verſchwanden im Umſehen. Die 
Mufik war wirklich gut. 

Hübſche Mädchen zogen in lichten Kleidern 
durch den Garten, Arm in Arm, plaudernd und 
lachend und Blicke werfend nach der jungen Herren⸗ 
welt, die ebenſo ſtark gertreten war. 

„Sieh dort den reizenden Käfer, die im weißen 
Kleid.“ 

„Die habe ich ſchon lange geſehen.“ 

Zwei junge Männer, ſchlank, elegant, im 
Radfahrerkoſtüm, ſaßen nicht weit von dem Kaffeetiſch, 
an dem ſie ſaß. 

Natürlich hatte ſie ſich als Kinderfräulein vor⸗ 
ſtellen laſſen und plauderte ganz behaglich mit 
der Freundin ihres Hausmädchens und deren 
Bruder, der ſtark verliebt ſchien in die Freundin 
ſeiner Schweſter, die Verkäuferin war. 

Er war Tiſchler. „Kunſttiſchler“, flüſterte 
das Hausmädchen ſeinem gnädigen Fräulein ins 
Ohr. 

„Ich gratulire!“ lachte dieſe, und die Grüb⸗ 
chen zuckten in den roſigen Wangen, die weißen 
Zähuchen blitzten mit den Augen um die Wette, 
das Näschen hob ſich ganz ſchnippiſch zu dem Nach⸗ 
bartiſch hinüber. 

„Donnerwetter, 
das kann einen 
gen.“ 

Er ſtöhnte es förmlich, ſo packte ihn ihr 
Liebreiz. 

„Wie fein, 
Perſönchen.“ 

Sie wollten ſich in dem Gartenlokal nur einen 
Augenblick ausruhen und erfriſchen auf ihrer Rad⸗ 
tour und dann weiter radeln, die Beiden am Tiſch 
da drüben. 

Sie blieben. Wie mit Zauberbanden hielt es 
ihn feſt, dem ſie gar zu gut gefiel. 

Es wurde Abend. Im Saale tanzten die 
Paare. Jetzt verſchwand das Hausmädchen mit 
ſeinem Verehrer, und die Freundin fand auch einen 


die Grübchen, 
Verſtand brin⸗ 


die Augen, 


ja um den 


wie zierlich, wie ſüß das ganze 


Bekannten, mit dem ſie tanzen ging. Sie ſaß 
allein am Tiſch. Ihr Blick war dem ſeinen oft 


begegnet. 
tern, ſüß, mit ganz 
tanz’ doch mit mir, 
men.“ 
N Er folgte dem Blick. 

„Mein Fräulein, darf ich Sie zu einem Tanz 
auffordern?“ 


Jetzt blickte ſie wieder hinüber, ſchüch⸗ 
leiſer Aufforderung: „So 
dazu bin ich doch gekom⸗ 


Sie neigte ihr Köpfchen, ſie zitterte unter 


ſeinem Blick glühender Bewunderung. 

Sie tanzten, ſie plauderten und lachten, dann 
trennten ſie ſich. N 

„Nächſten Sonntag — auf Wiederſehen!“ 

Wie ihr Herzchen klopfte, 
war. Sie hatte ihm gefallen, ohne daß er wußte, 
wer ſie war. 

Es war nicht die Geheimrathstochter, das 
reiche Mädchen, das gefiel. Ihre Perſon, ein ein⸗ 
faches Kinderfräulein hatte ihn gefeſſelt, wie ſehr, 
das fühlte ſie an ſeinem innigen Händedruck, an 
ſeinem Blick voll Liebe. 

Er war Regierungsaſſeſſor und ſtammte aus 

vornehmer Familie. Sie wußte es ganz geſchickt 
aus ihm herauszulocken. Er hätte nicht lügen kön⸗ 
nen unter dem reinen, fragenden Kinderblick ihrer 
luſtigen Schelmenaugen. 
—Naoch ein Mal, am nächſten Sonntag ging fie 
nach dem Gartenlokale. Noch ein paar ſelige, glück⸗ 
liche Stunden, mit Plaudern, Lachen und Tanzen 
verbracht. 

„Sie iſt aus guter Familie, ſicher. Ihr Be⸗ 
nehmen iſt jo anſtändig und taktvoll trotz des Le⸗ 
bensübermuths — fie iſt ein Weib, wie ich es 
ſuche und mir wünſche — —.“ 

„Bedenke, ein Kinderfräulein — Deine Fa⸗ 
milie.“ — Er ſeufzte. 

Jeden Sonntag ſuchte er ſie vergebens, ſie 
kam nicht mehr nach dem Gartenlokal. Er wollte 
verreiſen, aber er blieb, weil er ſie zu treffen 
hoffte. Er wurde nervös, krank aus Sehnſucht 
nach ihr. Ihre Augen, ihre Grübchen verfolgten 
ihn Tag und Nacht. In ſeinen Ohren klang ihr 
helles Geplauder, ſo lieb und traut. Er war 


wie glücklich ſie 


ſuchen 15 
Plötzlich erhielt er ein über den andern Tag 
ein Proſpekt unter Streifband aus dem Seebad 


„Heiligendamm“. Was ſollte das bedeuten? Jetzt 
war das ſechſte ſchon eingetroffen. Endlich hoffte 


er, daß ſie dort ſei, wohl mit ihrer Herrſchaft. 

Er kam. Sie ſahen ſich am Strande. Sie 
ging neben ihrem Vater und lächelte glücklich und 
ſchelmiſch zu ihm hinüber, ſo lockend, ſo: „Komm 
doch und begrüße mich.“ 

Er ging. Er zog den Hut ſehr tief. 

„Mein Vater, Geheimrath v. D., Herr Re⸗ 
gierungsſſeſſor von Z., den ich bei Bekannten ken⸗ 
nen lernte in Deiner Abweſenheit.“ 

Glückliche Stunden, ſelige Tage! 

Dann kam Ausſprache, Erklärung, Verlo⸗ 
bung. 

„Aber köſtlich war es doch damals!“ jubelte 
ſie und er drohte! „Du lieber, ſüßer Uebermuth, 
wer weiß, ob wir uns ſonſt je gefunden.“ 

„Amor braucht allerlei Mittel, der Schelm“, 
lachte ſie und er küßte die Augen und die Grüb⸗ 
chen, den lachenden Mund, die es alle ihm ange⸗ 
than. Da, wo ſie nicht hingehörte und er ſie doch 
gefunden. 


Amor 
Eine Sport- und Herzensgeſchichte 
Von 


R. Bach. 


„Werden Graf an Armeerennen theilnehmen?“ 
näſelte der modern kahlhäuptige Lieutenant von Gof⸗ 
fenheim. 

„Sicher, wenn Walkyre auf dem Poſten 
bleibt.“ 

„Wird ſie, wird ſie — ſchneidiges Mädchen 
Graf reiten um Kaiſerpreis?“ 
„Selbſtverſtändlich — zweite Preiſe gönne ich 
Andern!“ 8 

„Moi auch. Kennen Graf neueſte Acquiſi⸗ 
tion — no? Einfach grandios, 10,000 Märker 
dafür abgeladen.“ 

„Dann muß der Gaul ja brillant ſein, na, 
edelſter Freiherr von und zu, Walküre dürfte auch 
nicht zu verachten ſein, trotzdem ſie billiger iſt, 
zog ſie näm lich ſelbſt. Wie heißt denn Ihr neues 
Schlachtroß!“ 

„Hab' Weſen umgetauft, weil irländiſchen, 
zungezerbrecheriſchen Namen führte, nannte es: 
Amor!“ 

„Gut, ſehr gut, dies Amor — doch nicht 
etwa bedeutungsvoll?“ 

„Ves, Sir, aber Geheimniß, erſt Kaiſerpreis 
haben, dann Bogen abſchießen, Pfeil. ſchwirren 
aſſen.“ 

Die ganze Gegend eilte zum herrlich in Grün 
gelegenen Rennplatz, zu Fuß, zu Pferd, zu Wagen, 
auf dem Stahlroß! und eine große Anzahl Son⸗ 
derzüge vermochten kaum den rieſigen Andrang des 
Publikums zu bewältigen. Alles wollte den ver⸗ 
ehrten Herrſcher ſehen, alles die ſchneidigen Reiter 
bewundern, welche den ſo heiß erſehnten Ehrenpreis 
in der Armee in dem großen über 5000 Meter 
führenden Hindernißrennen zu erringen gedachten. 
Daneben wollten die Beſucher ſich im Freien ver⸗ 
luſtiren, mit guten Freunden und getreuen Nachbarn 
am Buffet den Asphaltſtaub der Großſtadt mittels 
verſchiedener Gläſer Bowle aus der Kehle ſpülen 
und dann und wann zum Nutzen der Landespfer⸗ 
dezucht einige Goldfüchſe anlegen — der Toto 
klapperte gar ſo verführeriſch — und womöglich 
mit langen Obds wieder landen. 

Zwiſchen den Tribünen und den Reſtaurauts, 
auf den Raſenplätzen und den Sattelſtänden dräng⸗ 
te und ſchob ſich geradezu unheimlich . Bi 
Menge. Im Wettring ging es mehr als lebhaft 
zu und das: Gemacht — gemacht! erklang fort⸗ 
während. Amor nahm den Platz eines Favoriten 
ein, eines zum Verbrennen heißen, die Buchma⸗ 
cher gaben ihn nur mit „vier auf“ ab, und doch 
nahmen ihn einzelne plungers dazu, ja, Mr. Por⸗ 
ter riskirte 100,000 Mark, um 25,000 Mark zu 
gewinnen. Der Sieg des umgetauften Irländers 
galt als mauſetodte Gewißheit nach bewieſener 
Form, und wer es nicht zugab, mußte nach Mei⸗ 
nung Aller unzweifelhaft in Dummsdorf das 
Licht der Welt erblickt haben. Walkyre fand we⸗ 
nig Beachtung, und es gelang einem vornehm aus⸗ 
ſchauenden Herrn, die herrliche braune Stute zu 


langen Ziffern bei den Buchmachern zu erhalten. 


Schmunzelnd ſchritt er alsdann einer der Lo⸗ 
gen zu, in welcher ein liebreizendes junges Mäd⸗ 
chen ſaß, das er vertraulich begrüßte. „Töchterchen“, 
verkündete er flüſternd, „ich ſchloß eben für Dich 
eine famoſe Wette ab, verrathe aber nicht, worauf, 
ſonſt ſchlägt Dein junges Herzchen noch ſchneller — 
ſtill, ſtill, nicht abgelehnt.“ 

5 „Aber Onkel Excellenz, das geht wirklich nicht, 
ich 8 

„Ordre parirt! Hab' ich Dich deswegen von 
der Prinzeß losgeeiſt, damit Du hier raiſounirſt 
— ah, ſieh da, Graf Harald, charmant, nur zu 
uns. Sehen Sie, meine liebe Adoptivnichte will 
revoltiren!“ 

„Aber, gnädigſtes Fräulein, welche Vermeſſen— 
heit“! ſtimmte der Ulan lächelnd bei. 

„Nicht wahr? Allein, Herr Graf, Excellenz 
kann nun mal das Wetten für mich nicht ſein 
laſſen —“ 8 

„Wundert mich gar nicht, würde mir ebenſo 
gehen, —“ 

„Reiten Sie mit? unterbrach haſtig Fräu⸗ 
lein Grita von Mespelsbrunn den Offizier. 

„Ich führe Walkyre ins Treffen.“ 

„Ah — Glück auf zum Kaiſerpreis!“ 

„Tauſend Dankl Wird er mein, ſo“—und hier 
zog der Graf eine wundervolle, halb geöffnete Roſe 


6. 


Le zer Tageblatt. 


aus dem Sträußchen in der Hand der ſchönen jun⸗ 
gen Dame ſo ganz leicht und ſchnell mit ſchelmi⸗ 
ſchem Lächeln und barg ſie eiligſt in der Bruſt⸗ 
taſche — „ſo lege ich ihn und mein Herz der lieb⸗ 
reizendſten Fee zu Füßen.“ 

„Und wenn nicht? fragten kaum hörbar die 
Purpurlippen. 

„Dann muß ſie ſchon mit dem Herzen allein 
fürlieb nehmen.“ 

„Da nahen die allerhöchſten Herrſchaften — 
Grita, meinen Arm, ſchnell, damit wir ſie begrü⸗ 
ßen“, endete Excellenz den Austauſch und ſchritt 
eiligſt mit Beiden von dannen. 

Brauſendes Hurrah erſchallte von allen Sei⸗ 
ten, die Militär⸗Kapelle intonirte die Volkshymne, 
und die Menge fluthete gegen den Hauptpavillon 


hin. 

Die Glanzuummer des Tages, das Armee⸗ 
Jagdrennen, nahte. Zweiundzwanzig ſtolze Reiter pa⸗ 
radirten vor dem Herrſcher. Das Publikum füllte 
in ſchwarzen Maſſen die Tribünen und Plätze, 
kein Apfel konnte zur Erde, ein Stimmengewirr, 
ein Surren ertönte, man tauſchte Meinungen über 
den ſoeben vor ſich gehenden Aufgalopp aus, und 
viele Wetter eilten jetzt erſt zum Totaliſator, um 
ihrer Meinung klingende Bekräftigung zu geben. 
Jetzt ordneten ſich die Reiter am Ablauf, und 
Ruhe trat beim Publitam ein, welches mit Span⸗ 
nung das Senken der rothen Starterflage erwar⸗ 
tete. 


„Ab — ab — ab!“ 
Kehlen. 

Feſt geſchloſſen kam das Feld ans erſte Hin- 
derniß, beinah in gleicher Front wurde es genom— 
Weſſen 


erklang es aus tauſend 


men, tadellos? — ein Anblick! 


ſtolzer 


— Helenlemhef. — 


Heute Sonntag, den 17. Ju“ 1898. 


ROSSES LONGER! 


Wu Anfang Nachmittags 4 Uhr. 
Abends feenhafte Beleuchtung des Waſſerſalles und der Grotte. 


Zur Beluſtigung der Kinder erſcheint wlederholt hinter dem Klosk der Mond 
in verſchledenen Aus drlücken. | 


Entree für Erwachſene 25 Kop., für Kinder 10 Kop. 


Ooncerthaus. 


Sonntag, den 17. Jull 1898: 


TANZ-VERGNÜGEN. 


Entree für Herren und Damen à 50 Kop. und 5 Kop. für die Armen. 


Anfang 8 Uhr. 


miniſter beſtätigten 


7-klassigen Gommerzschule 


in 


bringt hiermit 


BVorbereitungalafien (I. niedrige für 
Vorbereltungskloſſe) die I. und II. Klaſſe 


Eltern und Vormünber, welcht die Abſicht haben, 


Anmeldungsformulare werden auf Anfrage 
mundſchaſtsrath der Schule zugeſandt. 


in leber Beziehung gefördert, genicht alle 
richtigt nach Abſoloirung zum Eintritt in 

Die Zeit der Aufnahme prüfungen 
richtzeltig publiciet werden. 


Der 


Benndorf. Engler, Die eee beim Amateur ? a 
2 . 5 e U „ —. 
Der Vormundsſchaſtzrath der von ſ. hohen Exellenz dem Herrn Finanz F „1475 . . A 
Hoffmann, Die Anwendung der phpyfikaliſchen Heilmethoden bei eee ” 
ee in der Praxis. PR 17 2 
Kracht, Norwegiſche Reif bilder n ; 
Die Krone der Naturheilkunſt oder von der WB rkung der gift⸗ Maſſeur 
freien Pflanzenſäſte „ —. 90 in 
Lengerke, Anleitung zum Anbau des Mais als Mehl u. Jut⸗ W J PoPY, AUCHIN 
2 terpflan e „ —. 0 J. | 8 
Pabia nice Liliencron, Aus . Charakterbild a. d. Jahren Petrikauer⸗Straße 832. 
1806—1 9, 8 d. 7. — — —— •—E——— 
ur Renntnib der Intereſſenten, tab mit Beginn dis neuen Schul. Möller, Was laſſe ich mein en Jungen werden ? „ —50 
jahres 1808/99 die Commerzſchule eröffact wird und zwar werden für das kon. Orschiedt, Aus der Werkſtätte der Natur „ 3.30 J. Haberfeld, Zahnarzt, 
mende Schuljahr bei genügenden Anmeldungen von Candidaten außer den beiden Pechan, Leitfaden des Maſchienenbaues 1. Abtlg. Maſchinen wohnt jetzt Petrikauerſtraße Nr. 66, 1 Etage 
Kaaben nicht unter 8 Jahren, II. Löhere zur Ortöveränderung, Preſſen u. Akkumulatoren. Text Br 2 Lale 5 9 Eiſendraun 
der Schule eröffnet werden. und Atlas 1 5 * . \ 
"ht babe Knaben für die oben. Polscher, r 1 3 Zahn technit H. 2, Ide⸗ in „ ee e eee 
melden, werben erſucht, dies bezüglicht Anmeldungen ſchrief'⸗ alkronen, erheitsgais fu „ —. TE . 
e der T-Haffigen Commerzſchul e 15 Pabianice“ zu en do. 5 Metallarbeit 4 Nas Ein klei es freundlihes, einfach 
nten om Vor⸗ Im en Ca n „ . 5 © 
a ei anleitung zur Behandlung des Bee 1 „ 0 möblirtes 
erſtklaſſigen Päda zogen geleitet, vom Vormundſchaaftsrathe Steiger, Des Werden des neuen Dramas Henri en 
. 1 c der Krons⸗Realſchulen, und ber 8 und die dramatiſche Geſellſchaftskritit „ 2550 r D ll 4 immer 
hoh ere Lehranſtal ten. Türk, Der geuiale Menſch, elıg. gbd. „ 3.— 
und des Unterrichtbeglunis wird ſpäter Vorreiter, Was der Radler wiſſen muß „ —50 mit ſepa ralem Elagang IM an einen 
Zeil, Weißes Haar, Roman, eg. aid. 2 2 5 anftändigen Serra oder auch Dame zn 
5 tion d. Bl. 
. Franzöſiſche Novitäten: 2: — 4 
B m un 1 Demolins, Les Frang ais d’aujourd’Lui 1. Sr 
ekannt ach S- > Lefévre, 1 voyage de 57 75 e Desbord es-Valmore y 755 Goldene Medaille London 1898 
Pougin, La jeunesse de M-m 5 „| r\ kb 11 
Al Impressions d' Allemagne „ 1.75 * eee e 


Die Direktion des Credit-Neteins der Stadt Lodz 


gemäß § 22 des Vereinsſtatuts hiermit zur allgemeinen Kenntuiß, daß 
lgende Immobilien Anleihen verlangt wurdent 

i 2 9, an der Nowomi jsta⸗Straße gelegen, 

Abraham Majer Kaplan und der Iſrael und Eſtere Cynamor'ſcher Eheleute, 


bringt 
1. Unter Nr. 


Anleihe in der Summe von Rs. 20,000. 
2. Unter Nr. 81, 
Friedrich Wilhelm Drie sner, 


Alle Einwendungen gegen 


Verelnsmitglieder im Laufe von 14 Tagen vom Tage 


machung vorlegen. 
5 Ww, den 4. (16.) Juli 1898. 


üſes : E. bſt. 
2 * Rofickl. 


Nr. 9249. Burtau Director: 


| 


an der Fraaclszkarska⸗Straße gelegen, Eigentbum des 
erſte Anleihe in der Summe von 
Erthellung der verlangten Anleihen wollen dle 


Herz ſchlug nicht höher dabei? Giebt's eine Reite⸗ 


rei, die der unſrigen an Schneid über iſt? 


Lieutenant von Goſſenheim auf Amor drückte 
mächtig auf die Pace. Wie ein Vogel zog der 
Irländer über die 
Feld weitete ſich. 

„Der Goſſenheim diſtanzirt einfach alles!“ 

„Der läuft ſich todt!“ 

„Das Pferd hält's wohl durch, ob auch der 
Reiter?“ 

„Noch ſehr jung im Sattel, muß erſt richtig 
finish reiten lernen, ſonſt ſehr ſchneidig.“ 

„Ei, ei, da ſchiebt ſich Graf Harald ſo ſacht 
vor — ſollte er?“ 

Fräulein Gritas Hand 
athmete ſchwer. 

Ein Maſſenſchrei übertönte das Weitere. 
„Der Ulan iſt geſtürzt“, hieß es, und ſo war's! 
Aber Graf Harald, welcher bei dem Rumpler die 
Zügel nicht losgelaſſen hatte, ſaß im Umſehen wie⸗ 
der auf der geduldig ſtehenden Walkyre und eilte 
dem Felde nach. Noch war nichts verloren. Don⸗ 
nernder Jubel der Zuſchauer begrüßte den Reiter. 


zitterte merklich, ſie 


Grita von Mespelsbrunn lehnte noch bleich 
im Stuhl und hielt die Hand auf das in Sorge 
klopfende Herz, ſie wagte nicht, aufzuſchauen. 

„Beim alten Meergreis, er kommt mehr und 
mehr heran, reitet noch Platz, der Ulan, s' iſt ein 
Teufelsjung'!“ 

„Grita, Mädel, jo guck doch, der Harald iſt 
ſchon Zweiter!“ 

Und mit dankbarem Lächeln ſchaute das ſchöne 
Kind zu Excellenz auf, feucht ſchimmerte es in den 
braunen Augen. 


groben Hinderniſſe, und das 


„Der Harald müßte ja ein Herz von Stein 


haben“, murmelte Excellenz, „ſolch' Liebreiz!“ 


„Sapperment, nun faßt er ſich den Irländer 
— hui, der Huſar iſt überraſcht, er merkt den 
Ernſt und läßt die Peitſche ſauſen.“ 

„Samos, famos! — Drauf, Harald 
wärts, Baron — immer feſte — vorwärts, 
wärts, vorwärts!“ 

Frenetiſches Rufen, Getöſe, Hurrahs, Lachen 
und Jubeln. 
kommen, Hunderte von Gläſern richteten ſich auf 


vor⸗ 


das Nummergerüſt, ungeduldig erwartend. End⸗ 
lich! Die Nr. 12 ſtieg zur Höhe — hurrah, der 
Ulan hat geſiegt — und wie! Das nennt man 


und bald darauf 


villon. 


| 
| 
| 


| 


reiten, das war ein finish! 


Beifallsrufe ohne Ende begleiteten die zur 
Waage reitenden drei Erſten aus heißem Streit, 
begaben ſich Graf Harald, Herr v. 
Goſſenheim und Lieutenaut Schmerſow, der Artil⸗ 
leriſt, welcher auf einem widerhaarigen Fuchs ſich 
ſich den dritten Platz erobert hatte, zum Hauptpa⸗ 
Der Landesherr überreichte ihnen mit 


huldvollen Worten die herrlichen Ehrenpreiſe, und 
hochbeglückt kehrten die Reiter zurück. 
Nach der Aufregung und Anſtrengung that 


eine Erfriſchung noth, dies fühlten Excelleuz und 
Grita, und ſo zogen ſie ſich in ein luftiges Zelt un⸗ 
weit des Reſtaurants zurück. Da nahte auch be⸗ 
reits Graf Harald, flotten Schrittes, leuchtenden 
Auges, doch einen Arm in der Schlinge. 

„Oho, mein junger Freund“, rief 
cellenz beſorgt zu. 

„Nichts von Bedeutung, n' bischen geſchunden, 
n' wenig müde auf den Knochen, ſonſt friſch und 
munter“, beruhigte der Graf. 


ihm Er 


Ir die Menge war Bewegung ge⸗ 


| 
| 


- vor= | 
| Verwirrung der Holden Mädchenblume ergügend 
„was unſere allergnädigſte Landesmutter bei Uebe 


| 


| 


Nr. 1 57 


en 

„Meinen herzlichen Glückwunſch — ich fort 
mich recht, ich — der Sturz ſah ſo böſe aus.“ 
„Mich entzückt Ihr Glückwunſch, Ihre % 
ſorguiß, Fräulein Grita, aber der Talisman, % 
Roſe auf meiner Bruſt, ſchützte mich. Wiſſen © 
auch“, fuhr der Ulan ſchalkhaft fort, ſich an d 


reichung des goldenen Theeſervices zu äußern ge 
ruhten — nein? „Herr Graf“, ſagte fie beden 
tungsvoll, „das iſt ein Service für zwei Perſonen“ 
Was mag ſie wohl damit gemeint haben?“ 
„Ja, ja, was?“ meinten auch Excellenz 
„Uebrigens wir ſitzen hier immer noch trocken 
alles läuft zu den Pferden, erbärmliche Bedienung 
Einen Moment bitte ich mich zu entſchuldigen 

will ſelbſt den Sekt heran holen. f 

Als der Onkel nach längerer Pauſe wiede 
eintrat, fand er die ſchwierige Frage bereits gelöft. 
Er ergriff den Kelch mit perlendem Champagne 
und lehrte ihn zu Ehren des Brautpaares. 

Herr von Goſſenheim irrte ſuchend umher 
endlich bog er um die Ecke der Tribüne und ſein 
Blick fiel gerade auf das Zelt, in welchem die dreilfil 
Frohen weilten. Er erſtarrte. 

Endlich thaute er wieder auf. 
nicht!“ entfloh es den Lippen. „Mit Kaiſerpreit 
um Naſeulänge reingefallen. Von Gott Amo 
verlaſſen, kleiner Liebesengel zu den Ulanen deſer 
tirt! Doch nun hin, Glückwunſch, dann Schinden 
wieder zurücktaufen — zu dämlicher Name gewe 
ſen — Amor, pah, Unſinn das mit Amor!“ 


„Du ahnſt ei 


c Atatataratam tara W e eee 
FTF 9 a >. 8 und Spiegel-Magazin N 5 
. h K 1) unter A 9 1 5 i 
© Reſtaurant Schnelke, e z. 
5 R e ra rg: Sir, mi 
2 1 3 ee Nr. 4, 5 Obetragen Buben Verkauf gegen Paar- 
—empfi⸗bit — und in Raten-Jahlun gen. . 
5 von 10—12 Uhr warmes Frühfiüd 4 20 Kop. Gurgpflestes Auſtadi'ſ zes 7 E 

n Pilgner-Bler und Epıcenbräu, n ei er — 1 

Pt m Yon Pie Pe Po Dome Dome Pu Pe en 
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| 
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Eigenihum des 
Zuſchlags⸗ 


Rs, 15,000. 


der gedruckten Bekaunt⸗ 


in Fa jo, 
Aufnahme der neuen Hörer und Hörerlunen bis zum 20. September 1898. Programme 
werben auf Verlagen gratis zuge ſandt. 


[3 Pi Wem Wan Dun Hs un Hu oh nu Do Dose 9 Tr 1 m 1 vom | 


1 Muſik. ee 


Gründlichen Unterricht tm 


Clavierſpiel, Gelang und Theorie 


ertheilt 
Hans Schirmer, 


Zonrer, 


Petrikauerſtraße Nr. 108. 


Kop., der Revue de Paris Rs. 1.25. 


LUDWIG SZYMANS 


T grada Nr. 2. 


Kapellmeiſter am deu ſchen Theater, Wizrwila 47, Woh ung 28. 
. v ¶ A⁵ '! — ——— 
I.. 


Buch-, Kunſt⸗ und Muſikalien⸗ Handlung, 


An wichtigen und intereſſanten Neu⸗ 
heiten trafen bei mir ein: 


Bourget, Jenſeits des Ozeans, 2 Bde., eine Reiſe durch die 
= Vereinigten Staaten von Anerifa Rs. 


Neueſte Nummer der Jugend 15 Kop., des Narrenſchiffs 10 
Anſichts⸗ und Künſtler⸗oflkarten in reich er Auswahl. 


— — 
Zahnärztliche Schule 


Reſtauranf 


mit hübſchem Garten iſt mit oder ohne 
Juvenkar 


zu verpachten. 


Das Lokal eignet ſich zum Reſtau⸗ 
rant zweiter Kategorie. Zu erfrazen in 
der Nidaktion d. Bl. 


Mein Comptoir 
und 


Lager 


befindet ſich Mikokajewskafir Nero. 
28 im eigenen Hauſe. 


Wiktor Silberberg. 
Uäecberſetzungen 


Bor⸗Thymolſeiſe 


vom Proviſor 


O. F. J 
In Lodz bei S. Siberbaum. 


Bilanz der 


Lodzer Tageblatt. 


— — — —ę—̃Vt - — — — (— — Ü— —ä́—ʒ— ʒꝙ ꝗ kt 


Liodzer 


SE ufnatınabsnk 


am 30, Juni 1898. 


ACTIVA. 


f aſſa · He ſt ond . . 5 
iscoglirte Wechſel mit 2 ehesten 8 8 . 
Wechel auf das Ausland 

reine Wechſel 

gene Werthpapiere 

FHarlehen gegen Unterpfand \ 
a) auf vom Staate garantirte Effscten 
N b) „ ungarantlirte 


Innfende Rechnungen Lens Conten , 


ostro - 
ncaſſi u. durchlaufende Boe 
Jorten⸗Conto * 
zuventar⸗Conto 
a audlungs - liutoſten · Conto 


Ns. 


0 0 


N 
Ant 
bar Bring 


ao kan 1 


; Lodzer helles 


NMürzenbier, 


echten Pilſner an Güte nicht nachſtehend. 


Kodzer dunkles 


Märzenbier, 


Er’ag für die bairiſchen dunklen Biere. 


3447 47 
120,780 92 


\ 
NN 


)) 


— — 


B 


pPASSIVA. 


— —e— 


Rubel. Kop. Rubel. Kop 
66427 84 — ne 
N mu am man na TR 2,000,000 | — 
218212 | 85 || Nefervefonds@onto . > ; ] 8 ° F 13434 | 10 
549 80 Capital Einlagen auf beſtimmte Zelt > Ns. 71,900,— 
44,191 | 14 » „  unbeflimmte „ 8 8 5 „ 18,908.37 90,806 |. 37 
| Lanſende Rechnungen rd enten 3 . 1 9,087 71 
” * * — * . 576.996 38 
124,178 | 39 Jucaſſi u. durchlaufende dee ; N 5 2 107,810 |, 32 
1,146,498 | 37 Stener Conto Er? ENTER ae 53 | 66 
224,453 22 Dividenden- Conto vro 1897 0 F 4 ? - 1 550 — 
102.679 \ 42 [ Zinſen und Proviſſons Conio ; a 5 . 77,863 | 68 
1134 | 91 [Gewinn u. Verluſt⸗Conto F . ö ; . 906 99 
8,280 — 1 
35,371 | 52 Ac 
25 28700 7500 111 2,967,505 21 


Einzig echter tanninhaltiger © 
int 15 5 251 5 1 48 


16 
4 


Lodzer helles 


Lagerbier, 


ſow'e das neuerdings wieder eingeführte . Einfache oder Jungbier angelegentlichſt empfohlen. 


—— B, ſiellungen auf obige Sorten Bier wurden ſowohl in Fäſſern wie in Flaſchen prompt ausgeführt. 


Telephon Verbindung. 


Gebrüder 1 


Deen 


„Zur Salſon“ 


Oygleniſche 


1 Schnellläufer, 
Sandalen u. Un. Schuhmauren 


der St Petersburger Schuh waa ren⸗ 
Fabrik. 


Warnung 
reiten Sandalen u. Schuhe der 
ogen Fabrk find mit Fabriks⸗Marke 
u, Reichsadler verſehen. 


Gummi Mäntel 
Nakidki 


für Militair, Polizei und Kulſcher 
in grauer und ſchwarzer Farbe. 


Linoleum 


Wachs! Teppiche u. Läufer. 


Wachstuch Fabrikate: 


wie Ter piche, Liſchdecken und Läufer. 


Jnprägnirte Nagendeck n. 


pozer Freiwillige Feuerwehr. 


Rontag, den 6. (18.) Juli a. c. 


um 6½ Uhr Abends 
„le bung“ 


Zug, ſowle aud bie Steiger ber 
en 4 Züge am ah des 3. 
Zug s. 
Das Commando 
der Lodzer Frelwllligen Feuerwehr. N 


Ein großer 


1 8 Speichern und anderen Räumlich⸗ 
n iſt auf der Wechodnla⸗Straße 
13 preiswerih zu verwiethen. 
Näheres dei Herrn Siegmund Fa: 
kl, No vom ia Nr. 8, 


Das Aelteftenamt 
zeber⸗ 3 nnung 


Stadt Lodz ladet alle Herren Mits 
Ihr zu der am Montag, den 18. 


— — 
— — 


i i 1 0 

1 m Meifterhausjaale ſtatt 1 Läufer 1 | 
N . t, Cocos, Gummi u. 
[Quartal⸗Sitzung Jute 

ii gang ergebenft ein. — mpfihlt = 


NB. Mirtenbaum, 


Petrikauer⸗ Bde Ne. 33. 

Wohnungen 
zu vermiethen. 
3 Dimmer und Küche, 


met Entree u. Waſſerleltung jofort zu ver⸗ 
miethe n. 


Un ad Starszych 
roromadzenia tkaczy 


Zodzi uprzejmie zaprasza p. p. 
Aströw na 

IRSSJE KWARTALNSA 
y@ sig majgeg W Poniedzialek 
18 Lipca 1. b. W Majsterskim 
mu, 


— 


— nn nn —ä 


lwerowa Nr. 7 


mehrere Wohnungen & 5 Sum, | | 
PDchenkammer, Küche und alle Be⸗ 
lichkeiten, ſowie a 3 Zimmer und 
Pe zu vermiethen. 

Näheres bel Moritz Fraenkel, 
‚Pilafewala 26, 


Karl Zinke, 
Praejazb Nro. 16. 


Ein 3 zweilfenſtriges 


Frontzimmer 

8 der Nikolc jewska, Streße Nr. 18, 

ſoſort zu vermieihen. Näheres daſeloſt 
Wohnung 6. 


Zwel elegante 


Wohnungen, 

beſtehend aus 4, 5 und 6 Zimmern, 
Küche und ſämmtllchen Bequemllchkelten 
find ſofort zu vnmiethen, außerdem 

mbere Wohnungen 4 3 und 2 
3 Küche, Cloſ et, m Querge⸗ 
bäude im 8912 per 1/13 October 
Kro kaſtr. Nr. 12. 


Ladny ST | frontowy 
jest zaraz do MR: Piotrkowska 
10 m. * 1 


— —— — V—— —ũjõ— 2 
Fabrik- Peer 
runde und eckige, 
aus Form:teinen und 
gewöhnlichen Zie- 
gelsteinen. 


Reparatren 
(Höh er fahren. 
Geraderlohten, 
Ausfagen, 
Binden) 
Ohne Betriebsstör⸗ 
rung mit l 


Blitzableiter. 


Ringöfen 
für Ziegelsteine 
und Kalk 
Lieferung 
der Zeichnungen, 
Uebernahme 
der Bauleltung 
sowie auch 


ganze Ausführung. — 
Albert Klapproth, 
Gleiwitz O.|S. 
Vertreter : 
Ingenieur Jan Kempner, 
‚L Warschau, Wareck«, Ware 10. 


OK IR Um 


beſter Stärkungswein, 
empfohlen von erſten 
mediciniſchen Autoritä⸗ 
ten. Nur echt mit dem 
Wappen der Stadt. 
St. Raphael. 


haben in 


Apotheken. 


Dem geehrten Publikum jeien hiermit unſere gut abgelagerlen und als vorzüglich bekannten ER als da ſind 


Lodzer 


Biljner, 


J te Privalheilanſtalt 


Zawadzkaſtraße Nr. 12. 
— (vorher Ecke Ziegel- u. Wöchodniaſtr.) 
10 nn Brzozowski, Zahnkrankh., Blom: 


tren und künſtliche Zähne. 
10—11 Dr. —— ybaum, Ragens und Darm⸗ 


ankheiten. 
10—11 Dr. Gorski, chirurgiſche Krankheit. 


(Sonnta 
12½1½ Dr. Littauer, Haut, Geſchlechts, u. 
Harnorgankr. (außer Dienſt. u. Freitag. 
1-2 Dr. Goldsobel, innere, 7285 ungen ⸗ 
und Herztrankhellen (außer Montag). 
1-2 Dr. Kolinski, Augen ⸗Krankheſten 
Sonntag, Dienſtag, Freitag). 
x. Przedborski, Ohren-, Nafen-, 
Hals- und Kehlkopftrankheiten (außer 
Sonntag, — g und Freitag . 
2—3 Dr, Likierni ens und chirur · 
giſche Krankheiten ER Mittwoch 
Donnerſtag, Sonnabend). 
2 — 3 Dr. Pinkus, innere und Kind erkrh. 
2— 3 Dr. Gorskl, chirurgiſche Krankheit. 
888 u. Freitag 
4—b undo, innere u. Franenkrankh. 
Honorar für eine Couſaltation 30 Mop. 
Peuſion E Kraule 9 Gebärende. 


Uerkan 


von friſchen Garten - und Wald⸗ 
Himbeeren für Säfte und Confi ill 


1— 2 


ren, Petr ka ler⸗Straße Nr. 117, Haus 


18 


A. M. Kohv. 


L. Oliwa. 


Unzüge 


auf Federroll vagen mit ſicheren Leuten 
unter pirſö icher Aufficht übernimmt 

Michael Lentz, 
Widzewaka⸗Str. 71. 


Vom 8. Jul er. befindet ſich die 


rio N 
Handelsſchule 


von Zemon Geetsen 
Petrikauer⸗Straße Nr. 121. 
Aumeldungen der Schüler finben in der 
ee tägl von 9 bis 12 Uhr Vor- 


Ein anſtändiges 


Be Fräulein, 


Auslänberin, dee deutſchen und polni« 
ſchen Spra he mächtig, im Rech ien ſehe 
gewandt, ſucht Stellung in elnem grö⸗ 
Berea Giſhäfte als Verkäuferin oder 
ſſirerin. 
Sf, Offerten unter O. W 2 an 


Zu allen größeren | die Erpedltion TO Daus. Blattes. 
Wein⸗ und Droguengeſchäften ſowie 


- Cement- 


20 Kunfiftein ⸗Fabrikation lehrt 
rgündlich und gratis die Zeitſchrift: 
„Cementwaaren ⸗ Fabrikation in 
Höchſtadt a. Aiſch, Bayern (pro 
Jahr Mark 6, auch in Briefmarken) 


Eine vierfigige 


Kutſche ug 
In gutem Zuſtande iſt zu verkaufen. 
Näheres im Sattler⸗Geſchäft von 
Jan Kasiüski, Petrilauerſtr. Nr. 243. 


Zu 0 iſt eln kleiner 


Volant, 
) und ein Kleine halbver⸗ 
deckter Wagen. 


Sonos Str. Nr. 5. 


für den Hausbedarf iſt in der Biernie⸗ 
derlage von 


W. Kijok & Co., 


Widzewska⸗ Straße Neo. 48, 
zu bekommen. 
Tel: pon 369. 


Geld ſchränk 
e ränke, 
Caſſetten, Cop'erpreſſen, Jalouſtebleche u. 
Federn, Straßenſpritzen, Aufomatiiſche 
und Hydrauliſche Thürſchließer; Gitter⸗ 
ſpitzen, Parkett⸗Stahlſpähne, Krempel⸗ 
u. Selſaktor⸗Ketten, Klettendrath, Wolfe 
füifte mit Gewinde, Krempelwo ſſtifte, 
Hackerblätter, Vorgarnwalzenſchrauben, 
Sicherheltsſchlöſſer etc. etc. Hält ſtels auf 


Lager 
Karl Zinke, 


Przjazd⸗ Straße Aro. 16. 


Magiſter Heril’s Haematogen 
organiſches Eiſen⸗Mangan⸗Albumi⸗ 
nat, wirkſamſtes Eiſenpräparat. 
Hertl's Haematogen Übertrifft das d:ute 
ſche Ho mes ſche Fabrikat und iſt um die 
Hälfte billiger. Preis eines Flacons 
1 Rbl. 20 Kop. Zu bekommen in allen 


| 
— 
N 
| Reines Eis 
' 
| 


größeren Droguen⸗Handlungen und Apo⸗ 
theken. Broſ hüren auf Verſangen gras 
tis und franco. 

Gleichzeltig empfehlen wir Magifter 
Hertl's Tann en⸗Nadeln⸗Exlrakt für Bä⸗ 
1 der dem Reichenhaller nicht nach⸗ 
eht. 

General⸗Repräſentant 


Jakob Wolman 
in Ciechocin⸗k und Wrockrwek. 


Dowynajeeia 


od 1 Lipca w domu p. B. Stomnie- 
kiego, Widzewska Na 70 (dawniej 64). 

Mieszkanie frontowe 6 pokoi z 
kuchnig i 2 wezelkiemi wygodami 
2-gie piętro, oraz stajnie i sklady 
sklepione po zwinigtym Magazynie 
hurtowym Wödek „Lagiewniki“. Wie- 
domo’6 na miejscu, 


W eaeldschlösschen. 


Sonntag, den 17. Juli 1898: 


Große Beneſiz⸗ u. Abſchieds⸗Vorſtellung 


er 
Geſchw. Blonay-. 


Entree 20 Kop. Anfang 6 Ur. 


Reſtauraut zum Lindengarten. 
Täglich 


CONCERT 


des berühmten Dufterreichlichen rn D N untec Direktion Fc. 
Minna Seeloff 
N. Michel. 


RNiſtaurant J. Nys zak, 


Ecke Przejazd⸗ und Targowaſtraße. 


Cini Concert 


eines neu engagirten Morgenauer Salon ⸗Onuartetis. 


Vorzüglihe Gabelfrühſtücke a 20 Kop., Mittage A 35 Kop. und Speiſen à la 
Carte. Biere der beiden rennomirn Brauertien von Gebr. Behlig und A⸗ 
ſtadi's Erben. 


Meisterhaus. | 


TäglichE Concert 


der Kapelle d. 88. gu en Anfantırie-Regiments unter Leitung des Rapilmeilens | 
Herrn Rastorgujew, 
Sonnabends, Sonn» und Feiertags Beginn des Concerts um 5 Wir 1 
Entret 20 Kop. Kinder 5 Kop. 
An Wochentagen bezinnt das Concert um 7½ Uhr | 
Entree 15 Kop. Kinder 5 Rp. 


K 


Die Allerhöchſt beſtätigte Geſellſchaft 


S. M. Szybajew & Co. 


Repräſentanten 


WALK u. SIROTSEI in Warſchau 


Kroölewska⸗Straße 29, 
empfiehlt: Maſchinen⸗Oel, Spindel ⸗Oel und Cylinder ⸗Oel, 
ſowie Benzin in beſter Gattung zu in mäßigen Preiſen. | 


in größter 
Auswahl 
/ bei billigen Prei⸗ 

ſen empfiehlt das 


Tuch- u. Herrengardecoben⸗- 
Geſchäſt von 


Emil Sehmechel, 
Pelrikauerſtr. Nr. 98. 


S 
8 
S 


SD 


Landwirthſchaftliche Maſchinen 
zu haben in der Mü hiſtein⸗ und Maſchinen⸗Fabrik von 
Karol Lust, 


Lip wa Ne. 
m Spee werden zur Re eratur ang nommen — 


— 


Penanropn u Hoparear 1 = Boneps, 


Teppiche, rp e Stores, Dielen⸗ und Treppenläufer, Ts 


Neu eingetroffene 


2 Haus⸗ und Gartenſpritzen, Sackwagen und 5 


und Bettdecken, Möbelſtoffe etc. empfiehlt: 


— 
— 


vorleger, Tiſch 


rere 


811 N W. KIJOK & ; 4 
b H der] Lods Wid un-St * 
0 oa | N in Peg. auf Verlangen, e 
BB Eis 2 22 
dans Telephon Nr. 369. Vertreter der Firma K. Szreder. Telephon Nr. 869 
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Hortland-Cement 


in verſchiedenen Marken, 


. 1 1 
* 
8 


WO 


>29 0 © «4 


„Bamsay‘, ſowie inländiſches Fabrikat $ 85 
oferirt billigſt 


8 Nudolph Zisgler. % 
KICK ˙ . 


Wegen Umbau 


des Geſchäfts⸗Lolals verkaufe ſämmtliche Stoffe, um damit zu räumen, zu 
herabgeſetzten Prelſen; auch iſt ba mir eine Partie N- ſte billig zu haben. 
. Während des Umbaus befindet ſich das Verkaufs⸗Lolal auf dem Hof, 


paterre rechts. 
Tuch⸗ und Cord⸗Geſchͤft von 
P. Graf, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 89, neu. 
PREBELETTELZIELERDELDDTDTST 
Zur gefälligen Beachtung! 


Hiermit erlaube mir meinen werthen Gäſten und Bekanaten anzu⸗ 


5 
x zügen, daß ich das % 
85 
85 
& 


NIX. 


NN 


RESTAURANT 


im Hotel Hamburg, Petrikauer⸗Straſte Nr. 17, nach voll 
ſtändiger Renovirung und eleganter Einrtchtung unter meiner Leitung $ 
übernommen habe. Zum Verkauf gelangen fämmtliche Getränke. * 
Ich werde mir die größte Mühe geben, mit guten Spuſen und 
prompter Bedienung die Zufriedenheit meiner werthen Gäſten zu erwerben. 


Vile friſche Jiſche u. jeden Dienſtug Flabi. % 
Hochachtungs voll 

x S. Bormann. 

Das Lokal iſt bis 2 uhr Nachts geöffnet. 


RRRRRRR RRR RRRERN RN NR RRNMA ANN 


. . STEINBERG, ent- Stg. 57, 


pecial⸗Arzt O 

heilt in ſpeciell 1 Raum lichkeiten . ungen, Schiefhals, Erkran. 
kungen des Nervenſyſtems, wie Schreibkrampf, Lähmungen, ſpinale Kinderlähmungen etc 
Erkrankungen von Gelenken, Mus keln und Knochen, mittelſt Maſſage, Electrieität und mebicc 
mechaniſchen Apparaten von Prof. Hoffa, Dr. Beoly, Dr. Krulenberg etc. Für blutarme Kinder, fil 
a mit ce 19 — 4 und fehlerhaften Körperheltungen ipecielle Schwediſche Heil 
' Ez werben zugleich orthopädiſche Apparate (Corſets, Schienen ete.) verfertigt. Em. 
st ande A dis 12 Uhr Vormittag und von 2—8 Uhr Nachmittag. 


& ANKRR RN 


JOSEPH ——.— 23 3 23 


optiſcher u. chirurgische: 
Apparate, 


rotographiigen 


Apparate, 


Platten, Zubehör und Chemi 
kalien in großer Auswahl be 


IA. Dierin — Optiker, 


Betrilaner Str. 87, Haus Balle. 


— — m 

I Weizen-Slärke-, Wiener e (Bierleim) u. Dextrin⸗ | 
Fabrik 

! E. T. NEUMANN, 


Nölnoena»-Strafe Nr. 29, Teltphon⸗ Verbindung 632. 
— 


a Das in seiner Güte bekannte 


Pilsner Bier, Bairisch Bier, Münchener Bier, 
’ 7 | 
in Flaschen und Fässerr, empfiehlt die ECO der Bierbrauerei 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


1 157. 


Lodze 


Zur Kataſtrophe des Panzerkreuzers „Albion“ im Londoner Stadttheil Blackwall. 


Die große Kataſtrophe 
beim Stapellauf des Panzer⸗ 
kreuzers „Albion“, über die wir 
ſeinerzeit ausführlichen Bericht erſtat— 
teten, hatte eine genau durchgeführte 
Unterſuchung zur Folge, und dieſe er— 
gab, daß an 100 Perſonen bei dem 
ſeltſamen Unglücksfall ihr Leben ein⸗ 
gevüßt Haben. 

Er entſtand dadurch, daß der zu 
ſchnell abgleitende Koloß beim Ein⸗ 
laufen in die Themſe ſoviel Waſſer 
verdrängte, daß eine ungeheure Woge 
über eine von vielen Hunderten von 
Zuſchauern beſetzte Tribüne hinweg⸗— 
raſte, ſie zertrümmerte und gegen 
300 Perſonen mit in die Fluthen 


riß. 


Sonntag, den 5. 17. Juli 


r Tageblatt 


Rettung der Ertrinkenden. 


Als die Woge den Holzbau hin⸗ 
wegriß, folgte eine furchtbare Szene. 
Das Hurrahrufen der Tauſende, 
welche das abfahrende Herzogspaar 
von Vork begrüßten, vermiſchte ſich 
plötzlich und grauſig mit den Todes⸗ 
ſchreien der Ertrinkenden und dem 
entſetzten Aufſchrei der Zuſchauer des 
ſchrecklichen Vorganges. Die Tribüne 
war wie weggewaſchen, und in den 
Fluthen kämpften Hunderte mit dem 
Tode, meiſt Frauen und Kinder der 
Werftarbeiter des Viertels. Ein Glück 
war es, daß die des Feſtes wegen 
maſſenhaft in der Nähe befindlichen 
Boote ſofort Hilfe bringen konnten, 
ſonſt wäre die Zahl der Opfer eine 


weit größere geworden. 


Wer will fie richten? 


Schoebel. 


Roman von A. 


An! 
* 


hats mir geſagt, wie ſie D ich ertragen 
und wie Du an ihr gefrevelt haſt! — Du 
Verwegenheit in der Untreue ſo weit, mit der Schweſter jener Frau 
zu tändeln! Flirtation! Tändelei! Weißt Du, daß Dein Tändeln 
Vernichtung bedeutet? Aber Dein Benehmen gab ſicher keine Veran: 
laſſung! O nein! Nachweisbar haſt Du nie ein Weib bethört. 

Gewiß nicht! Aber daß Du Seelen unterworfen beit mit ei⸗ 
nem Blick, in Feſſeln gelegt duich den bloßen Ton Deiner Worte, 
das kann man Dir ja nicht beweiſen! Mit verbrecheriſcher Feinheit 
haſt Du Dir ſtets die unſchuldigſten Herzen erwählt. Um Dir Es 
leere Stunde auszufüllen, haft Du eine Exiſtenz vergiftet. Nie haſt D 
gewaltjagne Mittel ungen n aber fein, ſchlau, berechnet warſt Du 

1 O, ich kenne Dich, Du biſt der Teufel, wie er umgeht in 
unſerem Jahrhundert, in Kavaliersgeſtalt! Selber mit dem feinſten 
point d! honneur ausgerüftet, aber ſtets bereit, die Ehre einer Frau 
in den Staub zu treten und und denjenigen niederzuſchießen, 
der Dich auch nur ſchräg anſieht! Und keine Stunde der Reue, der 
inneren Vergeltung erreicht Dich. Du haſt den Fluch gebracht über 
Weſen, die Dir nichts gethan, als daß ſie Dir ein flüchtiges Wohl⸗ 
gefallen erweckten; Du haſt Verzweiflung geſät in Herzen, die ſe— 
lig klopften, ehe ſie Dich gekannt. „Nicht mit Schwüren bandeſt Du 
Dich, nicht Dein Herz verſprachſt Du, aber in jedem Blick, in jedem 
Wort lag die wahnſinnige Hingebung Deines ganzen Selbſt, wenn 

Du warbſt—!“ 

Sie unterbricht ſich. 
Lunge. 

„Ich liebe Dich 
Segen ſprechen über 
Lippen.“ 
der Kehle. 

Nun 
mild. 


Mein Vater 


hat mit | 
Engelsgeduld, 


triebſt die 


Athem pfeift ihr durch die kranke 


Der 


und haſſe Dich zugleich. Ich 
Dich, aber er wird zum Fluch 
Ein heftiger Huſtenanfall würgt ihr die 


den 
meinen 
todt in 


möchte 
auf 
Worte 


beginnt 


Fantyn zu ſprechen. Ganz ruhig. Beinahe 
Jolanthe ſteht noch immer wie angewurzelt an 
in der Nichtung der angelehnten Thür. 
Ein K uch aus jenes Mannes 
übergeflogen auf den Worten einer 
regten. 


Sie ſtarrt vor ſich hin. 


derſelben Stelle, 


Vergangenheit 
bis zum 


it zu ihr her⸗ 
Wahnwitz Er⸗ 


Ein Geſpenſterreigen ſcheint ſich vor 
ihren Augen zu drehen. Rothe, blonde, ſchwarze Locken ſieht fie flat— 
tern, weiße üppige und verzehrte Leiber durcheinander gleiten, blaſſe 
Hände ſieht ſie ſich heben, und winken, winken. 

Sie mag das Ende der an den letzten Akt eines Dramas ge— 
mahnenden Szene nicht abwarten. Aber einen Ent tſchluß hat die furcht⸗ 
bare Anklage 5 Unglücklichen da drüben in ihr gereift, den Ent⸗ 
ſchluß, keinen Tag länger unter dieſem Dache zu verweilen, auf⸗ 
zubrechen, ſo raſch als möglich. . 

Sie geht hinüber ins Schreibzimmer. Mit 
gedenkt ſie Fantyn ihre beſchleunigte Abreiſe zu melden. Nach 
Briefbogen und Feder taſtend, berührt ſie unverſehens einen halb— 
leergetrunkenen Becher Weins, der zwiſchen den Schreibgeräthen 
ſteht. Er fällt um. Ein Strom dunklen Roths ergießt ſi 
geſchloſſenes Couvert, das noch ohne Adreſſe a 
liegt. 


ein paar Worten 


Tiſchplatte 


Jolanthe greift danach und reißt haſtig 
den inneliegenden Brief vor der Feuchtigkeit zu 
ſtreift ſie mit dem Blick Fantyns große klare 
ihre Augen die Worte: 

„Mein theure, ſüße Helmi!“ 

Ein fader ſüßlicher Geſchmack ſteigt ihr auf die Zunge. Sie lieſt 
weiter. Das Blatt bebt in ihrer Hand. Sie lieſt weiter. 

„Wie ſchriebſt Du doch vor Tagen? „Ich liebe Di 
bin bereit, alles für Dich zu thun!“ Du wirſt es müſſen, . 
geliebte Helmi! 

Mit eiſiger Kälte hat 


den Umſchlag 
ſchützen. 
Schrift. 


ab, um 
Gleichgiltig 


Da erfaſſen 


Wie und 


Helmi, 


Jolanthe mich empfangen. 
freiwillig —, eine Erlöſung ſcheint ihr die Trennung von 
bedeuten! Sie fragte nicht, was ich gelitten in der langen 
nur ihren Schmerz warf mir jeder ihrer Blicke vor.“ 

Wie liebevoll haſt Du meine zuſammengebrochene 
geſtützt durch Deine erquickende Theilnahme! 
mich getröſtet durch den innigen, warmen Klang 
Briefen! 

Gönne mir nun, Dich bald zu ſehen, und wär's 
Augenblick! Dein kluges Köpfchen wird Wege finden. - 

In vier Tagen trifft Jolanthe vermuthlich bei Dir 


Sie geht 
mir zu 
Haft, 


Exiſtenz 
wunderbar 
in Deinen 


Wie 


auf einen 


ein, um 


| verjchütteten Weins hängen 


ben dem 


Minutenlang zögert er, 
Genialität hat ihn verlaſſen. 


Blendend hell 


ſinkt um. 


Schluß.] 
Einſamkeit zu begraben. 
‚gepflanzt werden! Du 
—Begreifſt Du, armer 


Dich zu holen, Dich 
Meine blühende Roſe 
ſollſt fortan neben 
Liebling? 

Aber in zwei Jahren kommt die Stunde der Befreiung. Du 
biſt d dann mündig und retteſt Dich zu mir, zu mir! Jeden Schlag 
meines Herzens will ich zählen bis dahin 

Dein empfindliches Gewiſſen zu beruhigen, will ich Dir ſchon 
heut das große Geheimniß entſchleiern: Jolanthe war niemals 
meine Kein geſetzli Band verknüpft uns, — ein freier 


in irgend einer 
ſoll in Wüſtenſand 
Deiner Schweſter leben! 


Frau! 
Liebesbund. —“ 

Das verruchte Blatt taumelt zu Boden, Jolanthes hände 
nd zurückgefahren davon, als hätten ſie in offenes Feuer gegriffen. 
Sie ſteht da, fürchterlich aufgeſchreckt aus ihrer Verſunkenheit, vor 


ihren Ohren rauſchts, als würden Seemuſcheln daneben gehal— 
ten. -- — 


Eine Gedankenjagd 
des gräßlichen gegenwärtigen 
den ſchmählichen Verrath 
ruf zur Abwehr vibrirt grell 
hin. 


alle 
Leids 
der 
wie 


treibt Bilder des verſunkenen Glücks, 
an ihrer Phanutaſie vorüber, 

letzten Stunde. — Und ein Auf⸗ 
eine Fanfare durch ihr Inneres 


Sie klammert die 


Hände ineinander. 

roth daran. 

plötzlich um ſie, eine ungeheure, eiſige 
zen. 

Ihr ſeeliſches Daſein iſt beendet. Beendet durch das, was 
ihr die letzten Minuten enthüllt haben. Sie iſt zu Grunde gegangen 
an der irrigen Meinung, welche ſie über einen Menſchen gehegt. 

Jetzt gilts, mit dem phyſiſchen. Reſt zu enden. Naſch zu enden. 

Das Gefühl der Exiſtenz martert ſie bis zur Unerträglichkeit. Die 

Muskeln um ihren Mund werden ſteif, — finſter zieht ſich ihre Stirn 
zuſammen. 
Mit kalter Entſchloſſenheit langt ſie ſeitwärts nach der Wand ne— 
Schreibtiſch. Ein halbes Dutzend Piſtolen hängen dort. 
Sie ergreift die nächſte, beſte. Zufällig iſts dieſelbe, mit welcher ſie 
einſt nach der Scheibe geſchoſſen, nach Aß-Karten. 

Sie prüft den Hahn. Da nähern ſich Schritte. Die 
mit dem Revolver ſinkt zwiſchen die Falten ihres 3 
und gerade richtet ſie ſich auf. Ihre Nerven ſind bis zum 
geſpannt. 

Mit leiſem Knarren ſchlägt der angelehnte 
Fantyn ſteht auf der Schwelle. 
Falte zwiſchen d den Brauen. 

Er ſieht den Brief an der Erde liegen, er hat ſofort begr 
ſeine gewohnte Schlagfertigkeit verſagt, 


Ein paar Tropfen des 
Ein Dunſt von Blut iſt 
Leere thut ſich auf in ihrem 


Hand 
100 och 
eißen 


Thürflügel zurück 
Ein wenig fahl um die Augen, eine 


en! 
jede 
Jolanthe blickt hinüber zu 
erleuchtet ſich ihr 
in der er das Kind, ihre Schweſter, 
Mark 

Sie hört eine Stimme ihr Inneres durchklingen 
fordernd gleich einer Vokation. Das Werkzeug des Verhängniſſes, 
hebt ſie die Hand mit der Waffe — — Ein Blitz, ein Knall 
Fantyn ſtreckt die Arme empor, dreht ſich taumelnd um ſich 


ihm mit 
ſeine Zukunft 
vergiften, 


viſiovärem Blick. 
- jeine Zukunft, 
verderben wird bis ins 


— gebieteriſch 


ſelbſt, 


Es iſt vorüber —! 
Jolanthe ſteht erſtarrt. Ihre Füße ſind ſchwer, als zöge ſie et⸗ 
was in die Tiefe, in eine ſchauerliche Tiefe, aus der es kein Empor⸗ 


kommen giebt. 


Mit Gedankenſchnelle richtet ſie die Mündung der 
Schlafe, drückt ab — — 

Getroffen bricht ſie zuſammen, getroffen, aber nicht zu Tode. 
Eckert ſtürzt herbei, mit wankenden Knieen, erdfahl. Er findet 


Piſtole gegen 


ihre 


ſeinen Herrn todt, Jolanthe blutüberſtrömt, unzuſammenhängende Worte 


murmelnd. Ein offenes Briefblatt liegt neben roth 
— und ein rauchender Revolver 

Dem höchſten Richter hatte e ſie nicht ſtehen dürfen. 
irdiſchen Gerechtigkeit verfallen mit ihrer Schuld. 


Wer will ſie richten? 


ihr, beſpreugt 


iſt der 


Sie 


Ende. 


u d o 


Roman von A. 


Eine herrliche, antike Noten Fräulein 
Holdewachts. 

Im Boudoir der Hausfrau ebenfalls 
Niemand anweſend. Frau Holdewacht war noch bei der Toilette, im 
Ankleidezim mer daneben, deſſen mit himbeerfarbener Seide verhüllte 
Thü ren nur feine vereinzelte Geräuſche, jetzt ein gedämpftes Lachen, 
hinaustönen ließen. Das Boudoir war wie das Zimmer eines 
Dogenpalaftes gehalten und doch um vieles üppiger. Perſönlicher 
Geſchmack hatte hier übermüthig den beinahe kirchlichen Ernſt mit 
ſybaritiſcher Bequemlichkeit geeint, feine Luſt an den grotesken 
Gegenſätzen findend. Unvereinbares mit anmuthiger Gewalt ver— 
einend, Untrennbares mit liebenswürdiger Laune trennend, um es der 
raffinirteſten Bequemlichkeit und momentanen Genußfreude unter— 
zuordnen. 

Schrankenloſe Mittel hatten ein kleines Muſeum an Kunſt⸗ 
werken und koſtbaren Nippes in all dieſen Gemächern verſtreut. 
Man ſah jo recht, da war nie gefragt worden: Iſt dieſer ganz über⸗ 
üſſig koſtbare Rahmen des kleinen Rococobildchens werth? Iſt 
dieſer handgeknüpfte perſiſche Feppich nicht zu ſchade, ſo ganz unter 
der venezianiſchen Rieſentruhe zu verſchwinden? Die herrliche Glas⸗ 
malerei dieſes Fenſters, die Hunderte gekoſtet haben muß, bedurfte 
ſie dieſes nochmals lichtdämpfenden, geſtickten Spitzengewebes von 
höchſtem Werth? Das Toilettenzimmer war ein elegant und koſt⸗ 
bar eingerichteter Raum, hell erleuchtet durch ſtrahlendes 
und die Wachskerzen an dem großen Toilettenſpiegel. Ein 
heller Teppich deckte den Erdboden und harmonirte entzückend 
mit dem roſigen mile fleurs Cretonne der Seſſel und Vorhänge. 
Von dem Toilettentiſch flimmerte es in echtem Bakkarat-Kryſtall⸗Gold 
der Geräthe und aus offenen Etuis ſtrahlte eine Auswahl von Schmuck⸗ 
gegenſtänden. 

Frau Holdewacht war ſchon völlig in Toilette. Violetter Sammet 
mit alten, köſtlichen Spitzen umſchmeichelte in ſeinen herrlichen 
Farbeunuancen die zierliche Geſtalt mit der noch immer jugendlichen 
Taille. Dunkles, griechiſch friſirtes Haar lockte ſich über dem regel⸗ 
mäßig ſchönen, hochmüthigen Geſicht mit den großen, hellen Augen, 
deren Glanz etwas Hartes und Unſtätes hatte. Sie konnten freilich 
auch ſehr liebeuswürdig und ſanft blicken, in dieſem 
ſchien das aber nicht geboten. Vor ihr ſtand in verbindlicher Haltung 
ein elegant gekleideter junger Mann. Natürlich ein Lieferant. Einen 
anderen, der zur „Geſellſchaft“ gehörte, ließ man nicht jo sans fagon 
in das Toilettenzimmer der Gnädigen. Das durften nur ſolche 
Leute, geſellſchaftlich mit der lieben Gottesluft zu vergleichen 
waren! 

Alſo war denn auf die Meldung der Kammerjungfer: „Draußen 
iſt ein Herr vom Geſchäft Barnatz u. Freund, möchte die 
gnädige Frau ſelbſt ſprechen, abgeben könnte er die Sachen nicht,“ 
ſofort die Erlaubniß ertheilt worden, ihn einzulaſſen. Frau Holde— 
wacht, die noch keinen Schmuck angelegt hatte, ſtreckte, ohne den 
devoten Gruß des jungen Mannes merkbar zu erwidern, mit einem 
etwas ſtrengen „Warum denn ſo ſpät? Was denken Sie ſich 
denn, mich ſo warten zu laſſen?“ die ungeduldige Haud nach dem 
Karton aus, in welchem das Juwelengeſchäft Barnatz u. Freund einige 
Etuis mit koſtbarem Inhalt auf Wunſch zur Auswahl 
hatte. 

Der 
die Dame 


Bronzetruhe barg die 


D 
I 


Lichterglanz, Duft, Stille. 


die 


junge Mann murmelte 
rückſichtslos mit einer 
zerſchnitit, welche ſorgfältig um den 
konnte ihr nicht wohl ſagen, daß der 
ſonders dringend, in letzter Stelle zu 
den war. 

Mehrere der Etuis wurden von Frau Holdewacht haſtig ge 
der Inhalt, Collier, Broche und O 
probirt und unordentlich über den 


eine Entſchuldigung, 
Scheere die ſaubere Schnur 
Carton geknüpft war. Er 
Auftrag ihm, als nicht be— 
beſorgen, aufgetragen wor— 


ffuet, 
Ohrgehänge herausgenommen, flüchtig 
Toilettentiſch geſtreut, um wieder 
nach anderen Etuis zu greifen, da ihr bis jetzt keines der vorgelegten 
Schmuckſtücke zuſagen wollte, für die Vervollſtändigung ihrer Toilette. 
Daß dies ſo ſpät erſt erfolgen mußte, war lediglich perſönliches Pech, 
da die Bank, in welcher die Juwelen der Dame deponirt waren, 
leider ſchon geſchloſſen hatte und zum heutigen Feſte alſo nicht 
zu haben, ohne Schmuck aber kounte man jo wenig drinnen im 
Salon erſcheinen, wie etwa ohne Schuhe. Alſoͤ raſch zu einem 
großen Juweliergeſchäft in der Stadt geſchickt, wo man bekannt genug 
war, um eine Auswahl paſſender Steine zu einer violetten Sammet— 
toilette zu erhalten, 

„Ich bitte Sie aber, wie können Sie mir 


nur das altmodiſche 


Luſtrelicht 


Augenblick 


geſchickt 


während 


dd 
W i . 
von Gersdorff. 
1. Fortſetzung.] 
Zeug da bringen, nicht einen von beſonderem Geſchmack, elende kleine 
perlen und Halbedelſteine, höchſtens das Collier mit den paar 
Brillanten in der Mitte wäre au meiner Toilette zu benutzen! Wirk 
lich von einem ſolchen Geſchäft, deſſen wahrſcheinlich beſte Kundin ich 
bin, kaum zu glauben, meln Lieber. Ich kann mich garnicht genug 
ärgern, daß ich ſo grenzenlos vergeßlich war, meinen Schmuck nicht 
bei Zeiten aus der Bank zu nehmen.“ 

Der junge Mann von Barnatz und Freund wagte keine 
Meinung darüber, er heftete nur ſeine dunklen ſcharfen Augen ſo 
unverwandt auf die verſtreut umherliegen wen Schmuckgegeuſtände, die 
er zur Anſicht gebracht hatte, wie es ihm von ſeinen Chefs be 
fohlen war. 

Frau Holdewacht zuckte in nervöſer Gereiztheit d die weißen Schul⸗ 
tern, die ſich etwas ſpitz unter dem gelblichen Ton der Alençons ab— 
hoben. 

„Ja, dann 
den Brillanten 
nichts anders 
geſagt“ — Damit 
bei Seite, um Platz 
Collier um. 
„So. Es 
„Guädige Frau, 
„Nun? 
„Ich bin 
bitten.“ 
„Um was ſollen Sie 
„Ich habe Auftrag 


wäre höchſtens 
zu brauchen. 
übrig bleibt. > 
ſchob ſie ſummariſch 
vor dem Spiegel 


noch 
Ich 


dieſer Amethyſtſchmuck mit 
nehme den alſo, weil mir 
iſt er ja, aber wie 
alle übrigen e 
zu gewinnen und legte das 
iſt gut. Sie können gehn.“ 
der Preis des Schmuckes iſt 800 Mark.“ 
Was weiter?“ 
beauftragt, um 300 Mark ſofortige Anzahlung zu 
bitten?“ 
beſtimmten Auftrag. 
Geſchäft, nur für eine beſtimmte Summe zu kreditiren. 
dieſelbe überſchritten iſt, gnädige Frau, hier darf ich die 
nung präſentiren, und ſie iſt überſchritten, bitten wir um 
zah lung.“ 
Roth wurde ſie nicht, nur um eine 
ihr ſchönes, puderbeſtreutes Geſicht. 
„Solch eine Unverſchämtheit 
nicht vorgekommen“ ſagte 
von ihrem er, 


Es iſt Uſus im 
Sobald 
Rech⸗ 
Als 
Schattirung grünlicher wurde 
iſt mir in 
ſie hochmüthig und 
packen Sie ein und nehmen Sie den 
ganzen Plunder mil ſich. Nur aus Gefälligkeit für ein Geſchäft, 
das mich ſeit Jahren. zu ſeinen Kundinnen zählt, wollte ich Sie 
nicht unverrichteter Sache gehen laſſen. Sonſt wäre ich niemals 
ſo liebeuswürdig geweſen, dieſen wahrſcheinlich nicht neuen Schmuck, 
in meiner momentanen Verlegenheit um einen ſolchen, zu 
kaufen. Guten Abend. Sie können draußen einpacken. Jea— 
nette, der Mann ſoll die Kutſchertreppe hinunter gehen. Es 
können jeden Augenblick Leute kommen. Ich möchte nicht, 
daß — —“ 

„Gnädige Frau, es iſt ein Herr draußen —“ 

„Ein Herr? Schon? Es iſt doch erſt 6 Uhr!“ 

„Es iſt ein — ein Exekutor, glaube ich“ ſtammelte die Zofe 
verwirrt, die ſolche Leute recht gut von einer früheren Herrſchaft her 
kannte, nachdem der junge Mann von Barnatz u. Freund ſich mit 
ſtummem Gruß entfernt hatte mit ſeinen Etuis. 

„Zu mir will der?“ 

„Ja, er ſagte zu gnädiger 
Herr nicht zu ſprechen ſind.“ 

„Unbegreiflich! Aber laß ihn herein. Sind die Salons 
erleuchtet? War Louis mit der Räucherſchaufel ſchon überall? Es 
könnte ſein, d daß Jemand ſchon bald nach acht Uhr käme. Der Ne 

dierungerath e Leuchtſtetten iſt ſehr frühzeitig. Schön. Alſo Alles be— 
ſorgt. Dann laß den Herrn herein.“ 

„Hier? 12 
Immerhin. Es 

Anliegen 


meinem Leben noch 
löſte das Kollier 


Frau wollte er, weil doch der gnädige 


vorn 


Er 
gerade 


wohl nur 
Irrthum 


wird 
ein 


iſt gleichgiltig wo! 
haben, wenn nicht 


„ 
ein kurzes 
vorliegt.“ 

Ein blaſſer 
mütze mit dem 
ein. - 

Seine gleichgiltigen Augen glitten durch das Zimmer, über die 
Möbel und Geräthe, mit demſelben Ausdruck, den man einen objektis 
ven nennen möchte, wie über die ſchöne, elegante Frau in ihrer rei— 
chen Sammettoilette. 

„Guten Abend. Habe einen Jahlungsbefehl 
Poſener Kreditbank über 950 Mark.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Mann mit 
dunkelblauen 


müden, ſchlaffen 
Sammetſtreifen 


Zügen, 
der 


die Dienſt⸗ 
in Hand, trat 


von der Märkiſch⸗ 


Sehnellpresssudruck von Leopold Zoner 
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